Ihrer Maj. der 
verweilen. 
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St. Petersburg, vom 1. Juni. — Ueber die 


Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers find folgende offizielle 


Nachrichten eingegangen: „Luga, vom 28. Mai; 
Se. Mojeflät der Kaiſer trafen heute um 9 Uhr Mor⸗ 
gens hierſelbſt ein und fliegen in dem fuͤr Allerhöͤchſtdie⸗ 


5 jelben eingerichteten Hauſe des hieſigen Kaufmanns 
Koſhewnikow ab. Nach eingenommenem Fruͤhſtuͤck ge⸗ 
ruhten Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt uͤber das in der Stadt 


und dem Kreiſe ſtehende GrenadierRegiment Sr. Hoh. 


des Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg, Muſterung zu 
halten und gleich darauf, um 11 Uhr, Ihre Reiſe nach 
Duͤnaburg, im hoͤchſten Wohlſeyn, weiter fottzuſetzen. — 


Pskow, vom 29. Mai. Geſtern, um 12 Uhr Mit⸗ 


tags, wurde dieſe Stadt durch die Ankunft unſers aller; ö 
gnädigſten Monarchen begluͤckt. Se: Majeſtät ſtiegen 


in dem Haufe des verabſchiedeten Stabs⸗Rittmeiſters 
Naſünow ab und verfügten ſich heute Morgen, um 
9 Ahr, in die hieſige Kathedralkirche, woſelbſt Sie un⸗ 


ter dem Zulaufe einer zahlreichen Volksmenge von dem 
Erzbiſchof Methodius und der angeſehenſten Geiſtlichkeit, 


mit dem heiligen Kreutze und Weihwaſſer empfangen 


wurden. Nach gehaltener Andacht muſterten Se. Kaiſerl, 
Mojeſtaͤt die vor der Stadt aufgeſtellten Truppen der 
Iten Grenadier⸗Diviſion und geruhten die Wohlthaͤrig⸗ 


keits⸗Anſtalten von Pskow in Augenſchein zu nehmen.““ 


t u t. f chek'a n d. 
Munchen „vom. 4. Juni. — Ihre Maj. die regie⸗ 


; . haben geſtern mite Ihrer Durchlauchtigen 


milie das Schloß Nymphenburg: bezogen. 


haar Königl. Hoheit der Erb⸗Großherzog⸗ von; Heſſen⸗ { 


emſtadt wird, dem Vernehmen nach, bis brei 
Koͤnigin nach Kiſingen, zu Mönchen. 


zur Abreiſe verhafteten Landleuten aus dem Fe u Bo 
mehrere ihrer Haft entlaſſen worden, 


Der Oberſt Lieutenant von Leſuire, vom. Königlichen 
erſten Jaͤger⸗Bataillon in Burghauſen, wird zu Muͤn⸗ 
chen erwartet, um die Leitung des Werbe, Geſchaͤfts für 
Griechenland zu uͤbernehmen. — Man ſagt auch, daß 
der General⸗Major von Heideck wegen Geſundheits⸗ 
Umſtaͤnden bald wieder in das Vaterland zurückkehren 
werde. v 3 


Kaſſel, vom 8. Juni. — Se. Koͤnigl. Hoheit der, 
Prinz Wilhelm von Preußen (Bruder Sr; Majefiät 
des Königs), iſt nebſt Gemahlin und- Kindern geſtern 


von Berlin hier eingetroffen. 


Hannover, vom 7. Juni. — Der Königl. Han⸗ 
növerſche Geſandte am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Ge 
neral⸗Lieutenant vi Dornberg, iſt von St, Petersburg 
hier angekommen N 

In dem waͤhrend der letzten Jahre ſo oft von Brand⸗ 
Ungluͤck heimgeſuchten Oſterode, hat leider abermals 
eine Feuersbrunſt in der Nacht vom Lten auf den Zten 
d. M. 20. Wohnhäufer und. 24 Neben: Gebäude in 
Aſche gelegt. Das Feuer iſt auf der Johannis⸗Neu⸗ 
ſtadt bei einem Tabacksſpinner, Namens Lengert, auss - 
gebrochen und, der Vermuthung nach, angelegt worden. 


Frunkfurt, a. M. vom 6. Jun. — Aug Hs; 


burg vor der Höhe wird die Angabe der Aſchaffenbur⸗ 
ger. Zeitung widerlegt, daß De, Breidenſtein und der 
eine Rolle Gold 


Pole Szyling in ihren Gefaͤngniſſen 
von circa 1000 Fi. zurückgelaſſen hat 
Von den wegen der hieſigen 


fe vom 3. April 


names find: 
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N 


Vf. 
Paris, vom 3. Juni. — Folgendes iſt ein Auszug 
aus dem Kommifftonsberichte des Herrn Karl Dupin 


uͤber das Budget des Marine-Miniſteriums. Nachdem 


der Berichterſtatter bemerkt, daß dieſes Budget ſich un; 
ter der Reſtauration in der Regel auf 65,271,000 Fr. 
belaufen habe, jetzt aber, nach Abzug der Ausgaben, die 
es damals nicht zu beſtreiten gehabt, um mehr denn 
4.600000 Fr. niedriger ſey, 


theile aus dieſer Verkürzung für den Schiffsbau und 
für den ganzen Zuſtand der Marine nothwendig ent⸗ 
ſtehen müßten, fährt derſelbe fort: „Um zu wiſſen, 
welche Stärke die Franzöſiſche Seemacht heut zu Tage 
haben ſollte, muͤſſen wir zuvor unterſuchen, wie ſich die 
Seemacht der anderen Hauptſtaaten ſeit dem Jahre 


1814 bis jetzt verändert hat, und wir werden ſehen, daß 


ſeitdem viele Marinen entweder ganz neu entſtanden 
oder doch bedeutend vergrößert worden find. Die Verei⸗ 
nigten Staaten hatten im Jahre 1814 kein einziges 
Linienſchiff; ſie beſitzen jetzt deren 12 und außerdem 
14 große Fregatten, unter denen die meiſten den Flut; 
ſchiffen überlegen ſeyn wuͤrden. Zu derſelben Zeit harte 
auch Aegypten noch keine Flotte, waͤhrend dieſelbe jetzt 
der Hälfte der Nord-Amerikaniſchen Seemacht gleich 
kommt und durch die neu erworbenen Waldungen von 
Adana neues Wachsthum erlangen wird. Rußland hat 
in der Oſtſee feine Sremacht nicht vermindert, waͤhrend 
es dieſelbe im Schwarzen Meere verdoppelt hat; geger⸗ 
wärtig liegen 10 Ruſſiſche Linienſchiſſe im Bosporus 
vor Anker und erwerben dieſer Macht das Recht, mit 
ihren Flotten durch die Straße von 
das Mittellaͤndiſche Meer zu ſegeln. Holland hat vor 
dem Kriege feine Marine jahrlich verſtaͤrkt, und dieſelbe 
iſt jetzt bedeutend. Schwedens Seemacht, durch die 
Huͤlfsquellen Norwegens begünſtigt, iſt jetzt größer denn 
jemals, und Daͤnemark erſetzt nach und nach die Ver⸗ 
lüſte, die ſeiner Flotte einſt vor Kopenhagen im tiefem 
Frieden zugefügt wurden. Wenn die nordiſchen Maͤchte 
jetzt ihre Allianz erneuern wollten, ſo wuͤrden ſie 51 
Linienſchiffe und 45 Fregatten in Schlachtlinie ſtellen 
koͤnnen, ohne mehr denn 30 Linienſchiffe und eben ſo 
viel Fregatten zu rechnen, die im Bau begriffen ſind. 
Auch keiner der ſuͤdlichen Staaten, weder Spanien, 
noch Portugal, noch Sardinien, das in den Beſiß von 
Genua gekommen, noch das Königreich beider Sieilien, 
das unſere Schiffsbauten in Neapel und Caftellamare 
geerbt, 
und Cattaro beſitzt, noch Griechenland, das ein unab⸗ 
haͤngiger Staat geworden, hat ſeine Seemacht vermin⸗ 
dert. Im Falle einer Allianz unter den ſuͤdlichen Maͤch⸗ 
ten würden dieſelben, wenn man nur die Geſchwader 
im Mittellaͤndiſchen und Schwarzen Meere in Anſchlag 
bringt, eine Flotte von 38 Linienſchiffen und 61 Fre 
gatten aufſtellen können. Auch die neuen Suͤd-Ameri⸗ 
kaniſchen Staaten wenden jetzt, nachdem ſie vom Buͤr⸗ 
gerkriege befreit worden, ihr Augenmerk auf die Dia: 


2314 


und daß der Marine: . 
Miniſter der Kommiſſion vorgeſtellt habe, welche Nach⸗ 


Konſtantinopel in 


noch Oeſterreich, das jetzt Venedig, Trieſt, Fiume 


— 


rine und ruͤſten jahrlich neue Schiffe aus. Dies iſt im 
Allgemeinen der Zuſtand der Seemacht aller Staaten 
der Erde, mit Ausnahme von Frankreich und England. 
Die Franzoͤſiſche Marine beſtand 1814 in 60 Linien 
ſchiffen, die ſich in See befanden; im Jahre 1830 
hatte fie deren nur noch 33, der definitive Friedensfuß 


ſollte damals in 27 beſtehen, jetzt haben wir nicht ein 


mal mehr ſo viel, welche See halten koͤnnten. Es 
fragt ſich nun, ob wir noch tiefer hinabſteigen ſollen 
und ob nicht neue, durch die Flotte zu unterſtuͤtzende, 
Intereſſen ſeit 1830 fuͤr Frankreich entſtanden ſind? 
Durch die Eroberung von Algier haben wir unſer Litto⸗ 


rale am Mittellaͤndiſchen Meere verdoppelt, wir And die 


nothwendigen Verbuͤndeten Belgiens, wir ſind durch 
Ehre, Politik und Pflicht gehalten, uͤber die Schickſale 
Italiens, Griechenlands, Aegyptens und der Türkei zu 
wachen. Im Norden wie im Suͤden beduͤrfen wir 
einer Flotte, um Voͤlker zu beſchuͤtzen, Beſiegte zu ret⸗ 
ten und Beleidigungen, die unſerer Nationalwürde zur 
gefügt worden, zu ahnden. Seit ſechs Jahren hat die 
Franzoͤſiſche Flagge in Navarin, Algier, Rio Janeiro, 
Tripolis, Ankona und Liſſabon dieſe verſchiedenen Dienſte 
geleiſtet. Hierzu kommt, daß unter der Reſtauration 
der allgemeine Friede mit den großen Maͤchten geſichert 
war, ſeit der Juli Revolution aber weniger verbürgt iſt. 
Frankreich, das unter der Reſtauration ein Heer von 
240,000 Mann hatte, hat jetzt auf dem Friedensfuß 
310,060 Mann mit einer Reſerve und 300,000 Mann 
mobiler Nationalgarden. Wenn politiſche Konjunkturen 
ſolche Maßregeln in Bezug auf die Landmacht rechtfer⸗ 
tigen, ſo ſind hinſichtlich der Seemacht keine Gruͤnde 
vorhanden, dieſelbe unter den Stand, den ſie zur Zeit 
der Reſtaurntion im Frieden behauptete, hinabſinken zu 
laſſen. Selbſt wenn wir bei dieſem Stande ſtehen blei⸗ 
ben wollten, wuͤrden wir zuruͤckſchreiten, da alle uͤbrigen 
Sermaͤchte ihre Kriegsflotten anſehnlich vermehrt haben 
und noch immer vermehren. Dieſer wichtigen. Gruͤnde 
ungeachtet, verlangen wir nicht, daß die Franzoͤſiſche 
Marine ſofort auf den Friedenfuß gebracht werde, tra 
gen aber doch wenigſtens darauf an, daß die Regierung 
im naͤchſten Budget in ihrer Weisheit erwägen moͤge, 
in wie weit der guͤnſtigere Zuſtand unſerer Finanzen es 
ihr verſtatten wird, die Marine wieder zu dem Stand- 
punkte zu erheben, den ſie in den vier letzten Jahren 
der Reſtauration behauptete.“ 255 

In der heutigen Sitzung der Deputirten K ammer 
legte, nachdem Herr Thiers verſchiedene Geſet⸗ Entwürfe 
von beklichem Intereſſe eingebracht, Herr J. Lefebvre 
den Bericht der mit der Pruͤfung des Einnahme⸗Budgets 
beaufträgt gewefenen. Kommiſſion auf das Bureau 05 
Praͤſidenten nieder. Dieſer Bericht beginnt mit folgender 
Veberfiht der gegenwärtigen finanziellen Lage des Lan⸗ 
des. Die in dem Budget für 1833 eröffneten. Kredite 
belaufen ſich auf 964,211,541 Fr. fuͤr die gewoͤhnlichen 
und auf 156,183,293 Fr. fuͤr die außerordentliche 
Ausgaben. Hierzu kommen noch 4,372,500 Fr., welche 
durch beſondere Geſetze bewilligt worden, ſo daß das 


ganze Ausgabes Budget für 1833 :1,124,767,304 Fr. 
beträgt, In mehreren, der Kammer noch unerledigt 
vorliegenden Geſetz⸗Entwuͤrfen werden Kredite verlangt, 
die ebenfalls noch in das Jahr 1833 gehören, und 
durch deren Annahme, da ſie ſich auf 14,500,000 Fr. 
belaufen, die Geſammt⸗Ausgabe fuͤr das laufende Jahr 
auf etwa 1,139,000,000 Fr. ſteigen wuͤrde. Die Re⸗ 
jerung hat fuͤr das Jahr 1834 das Budget auf die 
gewöhnlichen Ausgaben zu reduciren geſucht, und ver 
langt die Summe von 999,140,728 Fr. Alsdann 
muͤſſen aber einerſeits 20 Millionen von den vom. Til 
gungs⸗Fonds zuruͤckgekauften Renten annullirt und ans 
dererſeits die Ausgaben für Vollendung der Denkmäler 
und Kanaͤle, die auf dem diesjährigen Budget mit 
20,876,000 Fr. ſtehen, vom Budget abgeſetzt und durch 
eine neue Anleihe gedeckt werden. Bei dem Budget 
des Kriegs⸗Miniſteriums iſt eine Erſparniß von 79 Mill. 
vorgeſchlagen worden, während das Handels, Minifterium 
eine Erhoͤhung von 4 Millionen, groͤßtentheils fuͤr den 
Bruͤcken⸗ und Chauſſée-Bau, begehrt. Im Ganzen 
find die im Budget für 1834 verlangten Kredite um 
125 Millionen niedriger, als die für 1833 W bewilligten, 
die Reduction beträgt aber eigentlich nur 104 Millios 
nen, weil eine Ausgabe von beinahe 21 Millionen aus 
dem Budget für 1833 ſich in dem Geſetze für die 
Beendigung der Denkmäler und Kanäle wiederfindet. 
Sind alle beantragten Ausgaben als gewoͤhnliche zu 
betrachten? „Dieſe Frage,“ ſo aͤußerte ſich der Be⸗ 
richterſtatter, „kann nur durch eine aufmerkſame Pruͤ⸗ 
fung des Budgets des Kriegs⸗Miniſteriums, als des 
einzigen Verwaltungs Zweiges, deſſen Ausgaben in der 
letzten Zeit bedeutend geſtiegen ſind, entſchieden werden. 
In dem über dieſes Budget abgeſtatteten Berichte war 
angegeben, daß die Beſetzung Algiers dem Lande eine 
Laſt von 21 Millionen verurſache, waͤhrend die Ein⸗ 
fünfte nur 1¼½ Millionen betrugen. Wir koͤnnen an 
eine lange Dauer dieſes Standes der Dinge nicht: 
glauben, denn er wuͤrde für unſere Finanzen verderbl.ch 
ſeyn, und nothwendig muß bald ein größeres Gleichge⸗ 
wicht in die Ausgaben und Einnahmen, welche der 
Beſitz von Algier veranlaßt, gebracht werden. Der 
"größte Theil der für dieſen Dienſt verlangten 21 Mil⸗ 
liouen iſt daher nur als temporair zu betrachten. Von 
den im Ausgabe Budget verlangten Summen find von 
der Kammer uͤber 6 Millionen, abgezogen worden. Ans 
dererſeits hat die mit der Prüfung des Geſetz Entwurfs, 
in Betreff der Öffentlichen Bauten, beauftragte Kom⸗ 
miſſſon die Annullirung von 5 Millionen Renten des 
Tllgungs⸗Fonds vorgeſchlagen. Wird dies angenommen, 
o iſt eine neue Verminderung der Ausgaben für 1834 
um 5 Millionen die Folge davon. In demſelben Geſetz⸗ 
ntwurfe wird der Verkauf einer entſprechenden Renten⸗ 
umme zum Kapitals Betrage von 100 Millionen 
vorgeſchlagen, die auf die Ausführung der oͤffentlichen 
auten verwandt werden ſollen. Dieſer Verkauf ſoll 
abet nur allmaͤlig und nach Beduͤrfniß der Ausgaben 
geschehen. Im erſten Jahre duͤrften die letztern fich 


. 


nicht uͤber den vierten Theil der ganzen Summe erhe⸗ 
ben und wahrſcheinlich durch Schatzkammer⸗Scheine be⸗ 
fritten werden koͤnnen, deren Zinſen dadurch natuͤrlich 
ſteigen wuͤrden. Man kann ſie indeß doch nicht hoͤher 
als auf 1½ Millionen veranſchlagen, wonach die obi⸗ 
gen 5 Millionen zu annullirender Renten ſich auf 
3,500,000 Fr. reduciren, welche Summe, zu den be; 
reits abgezogenen 6 Millionen hinzugerechnet, die Ge⸗ 
Pas Ausgabe für 1834 auf 989,500,000 Fr. zurück 
fuͤhrt. ü 
tigeren Veranſchlagung der Einnahmen, dürfte das De; 
fieit nicht mehr als 7 Millionen betragen. Da wir 
eine Veraͤnderung in den indirekten Steuern wegen 
einer ſo ſchwachen Summe nicht fuͤr angemeſſen halten, 
ſo ſchlaͤgt die Kommiſſion Ihnen die Annullirung von 
noch 7 Millionen zuruͤckgekaufter Renten des Tilgungs; 
Fonds, im Ganzen alſo von 32 Millionen, vor. Aus 
dem Berichte über das Einnahme- Budget wird ſich er⸗ 
geben, daß durch dieſe neue Reduction das Gleichge—⸗ 
wicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben im Budget 
fuͤr 1834 hergeſtellt wird“ 3 


Das Franzoͤſiſche Geſchwader in den Dünen hat Be - 


fehl zur Ruͤckkehr nach Cherbourg erhalten. 
Aus Toulon wird gemeldet, daß dort die Ausruͤſtung 
des Linienfchiffes die Stadt Marſeille, in Folge einer 
telegraphiſchen Depeſche aus Paris, ſehr beſchleunigt 
wird. Es hieß daſelbſt, der Contre-Admiral Hugon 
werde auf ſeinen Wunſch zuruͤckberufen werden, um den 
Schiffs⸗Kapitain, Herrn von Lalande, zum Nachfolger 
im Kommando der Franzoͤſiſchen Station in der Levante 
erhalten. g 5 Ir ER 
Der bisherige Platz-Kommandant von Algier, Ger 
neral Danlion, iſt mit mehreren anderen Offtzieren auf 
dem Schiffe Crocodile nach Toulon zuruͤckgekehrt. An 
ſeine Stelle iſt in Algier der General Aviſard getreten. 
Aus Oran meldet man, daß die Araber von Meltis 
gran, Huchen, Modjard und Schaffa, Moſtaganim ſtreng 
blockiren. 
und alle Gerſte nieder, und zerſtoͤrten während der Nacht 
die Garten. Eine Abtheilung derſelben griff die am 


Ufer liegenden Fahrzeuge an, und zwang ſie, in See zu 


gehen. Am 1. Mai muſterte der General Desmichels 
die. Truppen außerhalb der Stadt, und kuͤndigte feine 
Abſicht an, die feindlichen Truppen anzugreifen, ſobald 
eine aus Frankreich erwartete Verſtaͤrkung von 600 Mann 
eintreffen würde, Am 2. Mai war die Gabarre, la 
Lioune, mit 150 Militairs angekommen. — 

Der Messager enthält das Schreiben eines Kaufs 
manns in Pera, welches die Anzahl der Rußfſiſchen vor 
Konſtantinopel lagernden, Truppen auf ungefähr 14,000 
Mann angiebt. 5 g 
3 Abtheilungen, naͤmlich zu ungefaͤhr 6000, 4500 und 
3600 Mann angekommen. Unter dieſe wären einige 
Tuͤrkiſche Truppen geſteckt worden. Was die auf dem 
Marſch begriffenen Ruſſen betrifft, ſo meint der Ver⸗ 
faſſer des Schreibens, fie haͤtten, ſtatt den Landweg zu 


Sie ſchnitten in der Umgegend allen Weitzen 


Unter dieſen Umſtaͤnden und nach einer rich⸗ 


Dieſe, heißt es, waͤren zur See in 


machen, viel bequemer vou Beſſarabien nach Siſopolis 


N 


jedoch 6 nur ſehr leicht. 


marſchiren, und von dort in 6 bis 8 Tagen zu Waſſer 
nach Konſtantinopel gelangen koͤnnen. Es waͤre aber 


Mangel an Schiffen geweſen. Im Ganzen zaͤhlte der 


Verfaſſer zwiſchen Siliſtria und Konſtantinopel zu Ende 
Mai's hoͤchſtens 30,000 Ruſſen. In der Franzoͤſiſchen 
Geſandtſchafts⸗Kanzlei in Konſtantinopel ſoll eine genaue 
Angabe der in den verſchiedenen Kriegen Rußlands ges 
gen die Turkei gebrauchten Truppen vorhanden ſeyn. 
Derſelben zufolge hätten die Nuſſiſchen Feldherrn, mit 
Ausnahme Potemkins, z. B. Romanzoff und Suwaroff, 
niemals mehr als 30,000 Maun regulairer Truppen 
gehabt. f : 


Maris, vom 5. Mai. — Der Belgifhe Krieger 
Miniſter, Baron Evain, der während feines hieſigen 
Aufenthaltes Häufig Konferenzen mit dem Marſchall 
Soult hatte, iſt geſtern nach Bruͤſſel zuruͤckgekehrt. 
Die Verſuche der Agenten D. Pedro's, die aus Ber⸗ 


gerac verwieſenen Polen anzuwerben, bevor ſie in die 


ihnen angewieſenen Städte vertheilt wurden, find größs 
tentheils mißgluͤckt. Indeſſen haben in der letzten Zeit 
doch Häufig Anwerbungen unter den Polen für Dom 
Pedro ſtattgefunden, und man berechnet, daß ſich in den 
letzten 4 Wochen von verſchiedenen Punkten Frankreichs 
und Englands gegen 4000 Mann Rekruten nach Porto 
eingeſchifft haben. . a 
Nachdem die Miniſter die Unterſtuͤtzungen für fremde 


Fluͤchtlinge auf die Haͤlfte herabgeſetzt haben, erhaͤlt 


jetzt ein Offizier bis zum Capitain monatlich 45, ein 
Offizier des Generalſtabes bis zum Oberſten 60, ein 
Brigade⸗General 100 und ein Divifions-General 150 Fr. 

Aus Toulon ſchreibt man unterm 29ſten v. M.: 
„Das Linienſchiff die Stadt Marſeille, iſt ſegelfertig; 
die dafur beſtimmten Marine⸗Truppen werden ſich am 
1. Juni auf demſelben einſchiffen. 


Schiff Neſtor wird ausgeruͤſtet. Dieſe Fahrzeuge find 


für das Geſchwader in der Levante beſtimmt, welches 


dann 6 Linzenſchiffe, namlich: Superbe, Suffren, Ma⸗ 
rengo, Duquesne, Stadt Marſeille und Neſtor; 4 Fre⸗ 


gatten: Iphigenie, Galathée, Herminie, Artemiſe; 2 


Korvetten: Ariane und Cornelie; 4 Briggs: Dragon, 
Grenadier, Palinure und Surpriſe und eine Gabarre, 
Lamproie, zählen wird.“ 5 = 


Der Moniteur berichtet über einen Ausfall der Gar⸗ 
niſon von Oran in der Nacht vom 7ten zum 8. Mai 


unter General Desmichels mit 1500 Mann Infanterie, 


400 Reitern, 6 Feldſtuͤcken und 18 Sappeurs. Es 
wurden drei Arabiſche Lager mit vielem Vieh erobert, 
viele Araber (vom Stamm Garabat) getoͤdtet und der 
größte Theil in die Flucht geſchlagen. Später fanden 
neue Gefechte ſtatt, bei dem die Araber immer verloren, 
namentlich in dem letzten, wo ſie wenigſtens 300 Todte 
und eine große Anzahl Verwundeter hatten. Von den 
Franzoſen waten 2 getoͤdtet und 12 verwundet worden, 
An Vieh eroberte man 3000 
Ochſen, 17 Kameele, auch Pferde und Mauleſel. 


Auch das Linien⸗ 
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Die Preuß. Staats⸗Zeitung enthalt folgendes 
Schreiben aus London vom 4. Juni: „Das Unter 
haus hat geſtern Abend den erſten Beſchluß in Hinſieht 


der Emancipation der Selaven angenommen, wodurch 


im Allgemeinen beſtimmt wird, daß unmittelbare Maß⸗ 


„ e 


1 


regeln ergriffen werden ſollen, um die gaͤnzliche Befreiung 


der Megers Sclaven zu bewirken, jedoch mit gehöriger 
Nuͤckſicht ſowohl auf die Wohlfahrt der Neger ſelbſt, 
als auf die Eigenthums⸗ Rechte ihrer Herren. Viele 
wollten behaupten, die Miniſter hätten ihre Vorſchläͤge 
zu haſtig gemacht und bloß um Popularitaͤt dadurch zu 
erhaſchen; aber ſelbſt Sir Robert Peel erkannte geſtern 
Abend an, daß ſie hierin dem faſt einſtimmigen Wunſche 
der Nation nachgegeben, welchem fie nicht wohl Hätten 
widerſtehen koͤnnen. Die Nation wuͤrde freilich nicht 
der Neger wegen in Rebellion ausgebrochen ſeyn, be 
ſonders da dem eigentlichen Poͤbel die Knechtſchaft oder 


Freiheit „der ſchwarzen Teufel“ ziemlich einerlei iſt; 


aber die ſogenannten Philantropen haben in den Stad 
ten einen ſolchen Einfluß auf die Wahlen, daß die 
naͤchſte allgemeine Wahl ganz gewiß radikal ausge⸗ 


falten wäre, wenn dieſe ihre Lieblings-Maßregel nicht. 


vom jetzigen Parlament durchgeführt worden wake, 


Auch fand es keine Partei fuͤr rathſam, dieſem Grund 
Beſchluß eine; wirkliche Oppoſition entgegenzuſetzen, wel“ 
cher denn auch ohne Abſtimmung, d. h. ſo viel als 


einſtimmig, angenommen ward. Es iſt alſo entſchieden, 


daß. die Neger wahrſcheinlich in Jahresfriſt nicht meht 


Selaven heißen, und wahrſcheinlich auch einen bedeu⸗ 
tenden Antheil wirklicher Freiheit erlangen werden, je 


wie auch, daß die Pflanzer für das zu bringende Opfer 
von der Nation eine hinlaͤngliche Entſchaͤdigung erhal 


ten werden. Die Haupt⸗Frage iſt nun, auf welche 
Weiſe ſoll der Neger an feine Freiheit gewöhnt wer, 
den, ſo daß er dieſelbe nicht mißbrauche, und dann, 
durch welche Mittel will man ihn bewegen, ſich auch 
ohne die Peirſche in Zukunft dem Zuckerbau zu widmen, 
welcher allein die Mühe und Auslage des Anbaus der 


Weſtindiſchen Inſeln zu lohnen ſcheint, dem Mutter- 


ſtaate jährlich 5 Millionen an Steuern einbringt, und 
in Folge der großen Schifffahrt, die er ausſchließlich 
von heimiſchen Schiffen betrieben, befördert, die beſte 


Gelegenheit fuͤr die Erziehung unſerer Seeleute abgiebt? 


Da nun aber die Weſtindiſchen Eigenthuͤmer eben 1 
viel Intereſſe haben (und in den erſten Punkten ein 
größeres), dieſe Zwecke zu beſoͤrdern, fo ſcheint das Pak, 
lament jetzt — nachdem die Hauptſache der Emancipa⸗ 
tion entſchieden iſt — die Verwirklichung der Entſcheie 
dung den geſetzgebenden Körpern der einzelnen Kolo⸗ 
nieen ſelbſt zu uͤberlaſſen. Doch wuͤnſcht Herr Stanley, 
daß das Parlament den Plan dazu in den Hauptzuͤgen 
entwerfe, und dabei beſtimme, daß, wenn jene Legisla⸗ 
turen denſelben nicht binnen einer beſtimmten Zeitftiſt 


angenommen, das Parlament ſich verpflichten ſolle — 


koſte es auch noch fo viele Muͤhe und Zeit, und ge 


ſcgehe es auch mit noch ſo großer Gefahr — ſelbſt fie auf 0 Zeit ben Beh: des gelehrten Profeſſots 
die Ausfuͤhrung, bis auf die kleinſten Ei nzelnheiten zu ſichern, deſſen Bemühungen wir die koſtbare Sammlung, 
ſorgen. Ohne Zweifel wird das Parlament dieſen Vor⸗ die nunmehr eine Zierde unſeres Muſeums ſeyn wird, 
ſchlag auch befolgen, wodurch vor der Hand jeder De⸗ zu verdanken haben.“ - 
putirte feine Kommittenten befriedigt, und ſich zugleich Privat⸗Briefen aus Zürich zufolge, beginnt die don 
eine hoͤchſt mühſame Aufgabe — vielleicht für immer tige, fo pomphaft eingeweihte, Aniverſttaͤt ihre Laufbahn 
— vom Halſe ſchafft. Hoffentlich werden dann auch unter ſehr traurigen Vorbedeutungen; denn an Profeſ⸗ 
die Koloniſten nicht die guͤnſtige Gelegenheit verlieren, ſoren zwar fehlt es nicht, wohl aber an Studirendenz 
ſich zu gleicher Zeit mit ihren zu befreienden Sclaven man zähle ihrer bis jetzt kaum Hundert. = 
und mit dem Mutterlande in ein gutes Verhaͤltniß zu 5 
ſetzen, und dabei, ſo viel die Umſtaͤnde es nur immer — 5 $: k arte ER 
erlauben, ihres kuͤnftigen Vortheils zu wahren; obgleich, iR 0 
nach dem Benehmen der Jamaikaer gegen ihren Gon⸗ Neapel, vom 27. Mai, — Nachdem der Hug 
berneur zu ſchließen, die Leute zu toll ſcheinen, um ihre Corfini am 23ſten d. M. Sr. Majeftät dem Könige _ 
Lage zu begreifen und in dieſer wichtigen Sache mit ſein Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher Ge. 
der erforderlichen Beſonnenheit zu verfolgen. Indeſſen ſandter des Großberzogs von Toskana uͤberreicht, hielt 
iſt es gut, daß wir doch einmal ſo weit ſind. Haben er vorgeſtern in öffentlicher Andienz beim Könige und 
ſich ja doch nun ſchon die in Großbritannien anweſen⸗ bel der Königin Mutter um die Hand der Prinzeſſin 
den Pflanzer an die Idee gewöhnt, daß die Emauci- Maxie Antonie für feinen Souverain an und händig’e, 
pation ihrer Neger nicht mehr zu verhindern iſt, und nachdem Ihre Majeſtaͤten in den Antrag gewilligt und 
dieſe Ueberzeugung, ſo wie die Einſtimmigkeit des Un, die Prinzeſſin denſelben angenommen, der Letzteren das 
fee wird wohl auch dort ihre Wirkung nicht vers Bildniß ihres kuͤnftigen Gemahls ein. 
fehlen.“ Wer Neapel ſeit einigen Jahren nicht geſehen, findet 
f wiederkehrend eine bedeutende Veränderung. Gleich 
8 e 15 9 ie n b der erſte Anblick ſagt dies; die Stadt iſt heller, freund⸗ 
5 8 licher geworden; es wird viel gebaut, die Toledoſtraße 5 
Ben ſel, vom 5. Juni. — Herr Serruye, Se, iſt verſchoͤnert, und das rege, unerſchoͤpfliche Leben, das 
eretair der Belgiſchen Geſandtſchaft in Berlin, iſt geſtern durch Markt und Gaſſen wogt, hat, man moͤchte ſagen, 
in Bruͤſſel angekommen. einen freieren Zug. Dies iſt der erſte Eindruck; ver⸗ 
Aus Antwerpen wird die Ankunft mehrerer Schiffe weilt man länger, beobachtet man das Volk, und hört 
gemeldet, denen Hollaͤndiſcher Seits auf der Schelde auf die Anklänge ber Geſellſchaft, ſo wird er gerecht. 
keine Hinderniſſe mehr in Weg gelegt worden waren. fertigt. Auch wird es gar nicht ſchwer, den innern 
Das in Valenciennes erſcheinende Echo de la Fron- Grund der äußern Erſcheinung zu erkennen. In dieſem 
tiere enthält Folgendes: „Es ſcheint gewiß, daß die Lande geht Alles von Einem Punkte aus — vom Kö⸗ 
Franzoͤſiſche Nordarmee drei Lager bilden wird; eines bei nige. Vot drei Jahren erſchien hier nur ein Blatt, 
St. Omer fuͤr die erſte Infanterie Diviſion und für ein offizielles, jetzt zählt man gegen funfzehn belletriſti⸗ 
vier Batterieen; das zweite bei Watignies für die 2te ſche und wiſſenſchaftliche Zeitſchriften. Kein Stagt 
Infanterie Diviſion und eine gleiche Anzahl Batterien; Italiens iſt fo literariſch thaͤtig, als Neapel, und uͤber⸗ 
das dritte bei Rocroi file die dritte anne Diviſſon haupt fo thätig. Die Induſtrie regt ſich, ſo viel ſie 


> 


und auch fuͤr vier . i unter den Umſtaͤnden kann; commerzielle Aſſociationen 
5 von großer Bedeutung treten zuſammen, zu gleicher Zeit 
Sch we i . f nützliche Verbeſſerungen, als im Straßenbau, Poſtweſen, 


8 i . Weinbau u. ſ. w. anregend und todte Kapitalien in 
Neuchatel, vom 1. Juni. — In einer ſeiner Circulation bringend. Man ſtaunt und traut ſeinen 
. Zuſammenkuͤnfte hat der hieſige Stadt⸗Rath die Augen kaum. Naͤher entwickelnd in die Details einzu⸗ 
Kunde erhalten, daß Se. Majeftät der König ſich des gehen, dazu gehoͤrt längere Erfahrung, prüfende Beobach- 
wogen gefühlt, haben, eine Summe von 160 Fouisd'ors tung. Das Ganze in feiner geſtaltenden Lebendigkeir, 
zum Ankauf der ſchoͤnen naturhiſtoriſchen Sammlungen gehört ſicher zu ben allerwichtigſten, folgereichſten Be: 
des Profeſſors Agaſſiz zu bewilligen, und daß der Pra“ gebenheiten. — Der König geht heute Nacht nach 
ſident des Staats⸗Raths, Herr von Pourtalès, zu dem Gaeta, wo er ſeinen aus Wien zuruͤckkehrenden Oheim, 
ſelben Zweck eine Summe von 80 Louisd'ors beigetra⸗ den Prinzen Leopold, empfangen wird. Es heißt, dieſer 
gen hat. In Folge dieſer Mittheilung ward beſchloſſen, Prinz werde nun wieder gänzlich in Neapel bleiben. 
die zu jenem Ankauf erforderliche Summe von 500 Der Großherzog von Toskana wird gleichfalls in einigen 
Louisdors ſogleich zuſammenzubringen, und dem Könige Tagen erwartet. — Intereſſant iſt der Krieg mit Tu⸗ 
ein Dankſagungs⸗ Schreiben zu überſenden. „Dieſor nis, der eher beendigt als angefangen war. Das hier 
Veſchluh ſagt der hiefige Oonstituonnel, „wird uns ſige Journal enthält darüber einen weiklänſtigen Artikel. 


— 


Man fi eht daraus, es giebt mit den Barbaresken nur 
Eine Art von Unterhandlung, directer Zwang. Hoffent⸗ 
lich wird dies die letzte Afrikaniſche, ſo oft gezuͤchtigte 
und fo leicht zu zuͤchtigende Unverſchaͤmtheit geweſen 
ſeyn, und endlich die Zeit eintreten, wo, gereinigt von 
Raubgeſindel aller Art, es ſey Griechiſch, Tuͤrkiſch oder 
Mauriſch, der Laͤnder verbindende Kaufmann ruhig das 
ſchoͤne Mittelmeer durchziehen kann.“ 


Rom, vom 30. Mai. — Am Zöften d. M. früh 
kam Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Salerno mit 
feiner Gemahlin und Tochter und an demſelben Nach⸗ 
mittage Se. Kaiſerl. Hoheit der Großherzog von Tos⸗ 
kana unter dem Namen eines Grafen v. Pitiliano hier 
an. Der Letztere ſtattete am folgenden Tage, von dem 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Botſchafter, Grafen v. Luͤtzow, 
begleitet, Sr. Heiligkeit einen Beſuch im Vatican ab 
und ſetzte, nachdem er die hieſigen Sehenswuͤrdigkeiten 
ſchnell in Augenſchein genommen, am 27ften feine Reiſe 
nach Neapel fort, wohin ihm der Prinz von Salerno 
mit Familie folgte. Vor ihrer Abreiſe beſuchten die 
Prinzen und Prinzeſſinnen auch das hieſige Urſulinerin⸗ 
nen⸗ Klofter, in welchem ſich ihre Couſine, die Prinzeſſin 
Maria Antonie von Bourbon befindet. 

Auch Ihre Koͤnigl. Hoheit die Herzogin von Leuchten⸗ 
berg und der Erbprinz von Hohenzollern-Hechingen nebſt 
Gemahlin, die vor einigen Tagen hier angekommen, 
find. — nachdem ſie dem Papſte einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet — nebſt dem Prinzen 1 von . 
nach Neapel abgereiſt. 


. 


Sm Se lieſt man folgende Nogrichten 
aus Genf vom 26. Mai: „Ein Reiſender, der von 
Turin ber den Mont Cenis hierher zurückkehrte, be— 
gegnete unterwegs einem Transport von mehr als funfzig 
Gefangenen, von einer doppelten Reihe Koͤniglicher 
Carabiniers mit vorgehaltenen Piſtolen umgeben. Un⸗ 
ter den Gefangenen glaubte der Reiſende den Savoyis 
ſchen General Pillet zu erkennen, der fruͤher als Oberſt 
in der Franzoͤſiſchen Kaiſergarde diente. Sie werden 
nach dem Fort Eſſillon, und von dort wahrſcheinlich 
nach dem feſten Schloſſe Feneſtrelles in Piemont ge⸗ 
bracht. In Chambery, Annecy, Conflans, Bonneville 
und Aixr⸗les⸗Bains dauern die Verhaftungen noch fort. 
Wie es heißt, iſt der größte Theil der jungen Advoka / 
ten Savoyens in die Sache verwickelt. Sehr viele 
angeſehene Einwohner dieſer Provinz wandern nach der 
Schweiz und nach Frankreich aus. In Cham oery wer⸗ 
den alle ankommende Paſſagiere mit der größten Strenge 
durch ucht, um etwaige Proclamationen und Briefe an 
verdächtige Perſonen gleich wegnehmen zu koͤnnen. In 
Genf gireulirt eine Lifte von Schweizern und Ausläns 
dern, zu deren Feſtnehmung die Sardiniſche Regierung 
Befehl gegeben hat, ſobald ſie ſich auf der Grenze 
blicken laſſen. — In dieſem Augenblick erfahren wir, 
daß die auf dem linken Ufer des Teſſins (Tieino) ſta⸗ 


tionirten Oeſtetreiſchen Corps allmaͤhlig zuſammengezo⸗ 
gen werden. Die Grenze des Lombardiſch-Venetiani⸗ 
ſchen Koͤnigreichs iſt gegenwaͤrtig e auf an 
Punkten geſperrt. 0 

% 


T ü A 
Konſtantinopel, vom 19. Mai. — Der Zwiſt 
mit den Aegyptiern iſt als geſchlichtet zu betrachten; 
Ibrahim Paſcha zeigt ſich zufrieden, und will den Sul⸗ 
tan nicht weiter belaͤſtigen. Man wird alſo wohl nun 
mit der offiziellen Bekanntmachung des Friedensab, 


ſchluſſes nicht länger zögern, um endlich das Publikum 
zu beruhigen. 


i. 


handlungen verwickelt wuͤrde, die ſie die Fruͤchte des 


Es koͤnnte ſich aber ereignen, daß die 
Pforte noch in manche unangenehme diplomatiſche Ver, 


Friedens vor der Hand nicht ungetruͤbt genießen ließen. 


Sie hat ein wenig leicht gehandelt, und, wie gewoͤhn, 
lich, durch lauter Unſchluͤſſigkeit ſich zwiſchen zwei 
Stühle geſetzt. Dem Admiral Rouſſin zu Liebe find 
dem Mehemed Ali unerhoͤrte Konzeſſionen gemacht wor 
den, und um dem Herrn v. Butenieff zu gefallen, gab 
der Reis-Effendi unaufhoͤrlich die Verſicherung, daß 
man keinen Fingerbreit von den Friedensvorſchlaͤgen, die 
der General Murawieff nach Alexandria gebracht hatte, 
abweichen werde. Nun hat Admtral Rouſſin Recht 
behalten, allein die Ruſſen find noch im Angefichte dur 
Hauptſtadt gelagert, und es fraͤgt ſich, ob fie fo ſchnel 
uns verlaſſen werden, wenn man in Petersburg empfind, 
lich ſeyn, den Frieden wie er geſchloſſen iſt fuͤr mifr 
brauchies Vertrauen erklären, und die Schluß⸗Entwick⸗ 
lung des ganzen Drama's abzuwarten wuͤnſchen ſollte, 
bevor die Huͤlfsarmee abzieht. Geſchaͤhe dies, ſo hätte 
Admiral Rouſſin wieder nicht viel gewonnen, und alle 
ſeine Anſtrengungen, die, auf die Entfernung des Ruf 
ſiſchen Huͤlfscorps gerichtet, ihn fuͤr Ibrahim ſo warm 
einſchreiten ließen, wären verlorene Mühe, da man. ent 

eder von den gemachten Zugeſtaͤndniſſen zurüͤckkom⸗ 
men und im Sinne des Grafen Orloff handeln, oder 
das Pariſer Kabinet förmlich den Ruͤckzug der Null 
ſchen Truppen verlangen muͤßte. Beide Alternativen 
find gefaͤhrlich, und würden in ihrer Anwendung die 
Pforte aufs Empfindlichfte Berühren, ſelbſt ihre Existenz 
aufs Spiel ſetzen. Die naͤchſten Depeſchen aus Petels⸗ 
burg koͤnnen allein beſtimmen, ob es dem Sultan ver, 
goͤnnt ſeyn wird, dem geretteten Theile ſeines Reichs 
wieder ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen, und mit den 
begonnen Reformen fortzufahren. Admiral Rouſſin Tel 
tigt heute einen Courier nach Paris ab, um feine Ne 
gierung zu unterrichten, daß Ibrahim Paſcha den Fer 
man, welcher ihm den Beſitz des Diſtrikts von Adana 


bewilligt, dankbar aufgenommen, und den Sultan kun 


feiner Unterthanstreue verſichert habe. (Allg. Ztg.). 
Das Journal de Smyrne meldet unterm 5. Mal: 

„Briefen aus Kiutaya vom 27ſten v. M. zufolge be⸗ 

fand ſich Ibrahim Paſcha noch immer daſelbſt und 


* 


ſchien keine Anordaungen zu treffen, dieſen Ort zu ver— 
laſſen. Die am 10. April begonnene Bewegung ſeiner 
Truppen hatte er einſtellen laſſen, aber eben fo wenig 
ſchien er zum Vorruͤcken geneigt. Er ſchien auf neue 
Inſteuetionen von Alexandrien zu warten. — Das Linien⸗ 
ſchiff Marengo und die Fregatte Erminie, die zu dem 
Franzoͤſiſchen Geſchwader des Contre- Admirals Hugon 
gehören, find vor einigen Tagen hier angekommen. Die 
anderen Schiffe ſind unterweges und werden eheſtens 
erwartet. Ein von Syra kommender Griechiſcher Capi— 
tain ſagt aus, er habe das Engliſche Geſchwader, über 
20 Segel ſtark, im Archipel geſehen. Einige Schiffe 
deſſelben ſollen ſchon in Vurla angekommen ſeyn.“ 
Daſſelbe Blatt berichtet aus Konſtantinopel, es 
treffe die Tuͤrkiſche Regierung Maßregeln, um die Straße, 
der Dardanellen in furchtbaren Vertheidigungsſtand zu 
ſetzen. Die verſchiedenen Batterieen erhielten bedeutende 
Verſtaͤrkungen. Der Kanal ſey mit Tuͤrkiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen aller Groͤße bedeckt. Man ſpreche von Beſetzung 
der Dardanellenſchloͤſſer durch die Ruſſiſchen Truppen. 
Der Sultan ſelbſt habe das Admiralſchiff beſucht und 
unterſuche eben fo häufig die Arſenale und Kaſernen. — 
Nachrichten aus Samos zufolge werde die Lage dieſer 
Inſel täglich ſchlimmer. Logotheti mit feinen Auhaͤn⸗ 
gern, unterſtuͤtzt von einer ihnen verkauften Soldateska, 
im Vorgefuͤhle, nicht mehr lange Herr auf der Inſel 
zu ſeyn, erlaubten ſich alle moͤglichen Erpreſſungen bei 
Allen, welche nicht ihrer Partei ſind, ſtets bereit, ſobald 
die Pforte ſich der Heriſchaft auf der Inſel bemaͤchtigt, 
ſich mit ihrem Raube zu fluͤchten. Es heiße, die ver⸗ 
buͤndeten Maͤchte wollten kraͤftige Mittel gebrauchen, 
dieſem unſeligen Stande der Dinge ein Ziel zu ſetzen. 
Geri e chen land. f 
Nauplia, vom 13. Mai. — Seit vorgeſtern Nach⸗ 
mittag iſt der Kronprinz von Baiern hier. Zu Lande 
von Tripolizza kommend, wußte der Prinz, welcher den 
größten Theil des Gefolges in einiger Entfernung zuruͤck⸗ 
gelaſſen hatte, durch raſches Einreiten allen ihm zuge⸗ 
dachten Ehrenbezeigungen ſich zu entziehen, obgleich man 
auf eine Strecke von mehr als einer Stunde Uhlanen 
echellonirt hatte, die durch Abfeuern ihrer Karabiner 
einer dem andern ein ſchnell laufendes Signal geben 
wollten. Die aͤußerſt beſchwerliche Tour von Tripolizza 
hierher ſcheint Se. Koͤnigl. Hoheit nicht ermuͤdet zu 
haben, da Sie gleich nach Tiſche mit dem Könige wies 
der ausritten und erſt in dunkler Nacht zuruͤckkehrten, 
we ein Theil der Stadt, Jo viel es in der Eile geſche⸗ 
hen konnte illuminirt und ein Mufit: Corps auf dem 
Reſidenz⸗Platz aufgeſtellt wurde. Geſtern war die her⸗ 
kömmliche Aufwartung und Abends großer Ball bei 
Stay Armannsperg, wo man außer dem Könige, dem 


konprinzen, dem Prinzen von Altenburg, Admiral 


cord, dem diplomatiſchen Corps, den hoͤchſten Civil⸗ 
uind Militair⸗Perſonen, den hier noch anweſenden Stabs⸗ 


1 
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und Marine: Offizieren der drei Mächte, noch die mei⸗ 
ſten Fremden von Diſtinction fand, unter welchen Ita⸗ 
liaͤner, Franzoſen, Deutſche, Ruſſen und Spanier be⸗ 
merkt wurden. Fuͤrſt Buderga aus Neapel war durch 
ein Augenuͤbel zu erſcheinen verhindert. Die Griechiſche 
haute volée erſchien in den reichſten und eleganteſten 
Koſtuͤmes. Durch die Damen wurden ſaͤmmtliche Pro⸗ 
vinzial-Trachten Griechenlands vorgeſtellt, von welchen 
einige außerordentlich geſchmackvoll ſind. Der Kronprinz 
bleibt bis zum 17ten incl. hier. 
Unterm 15. April iſt folgende Koͤnigl. Verordnung 


uͤber die Eintheilung des ‚Königreiches Griechenland und { 


deffen Verwaltung erſchienen: „Art. 1. Das Koͤnig⸗ 
reich Griechenland iſt in 10 Departements und 47 Pro⸗ 
vinzen getheilt. In jeder Provinz ſollen ſofort Gemein: 
den errichtet und deren Bezirke beſtimmt werden. Ueber 
Anzahl und Benennung der Gemeinden wird ſeiner 
Zeit eine beſondere Verordnung erſcheinen. — Art. 2. 


Die Departements des Koͤnigreichs ſind folgende: 1) Ar⸗ 
3) Meſſenien. 


golis und Korinth. 2) Achaja und Elis. 
4) Arkadien. 5) Lakonien. 6) Afarnanien und Aetolien. 
7) Phokis und Lokris. 8) Attika und Boͤotien. 9) Eu⸗ 
boͤg. 10) Die Kykladen. — Art. 3. Das Departe⸗ 
ment Argolis umfaßt die bisherigen Provinzen Nauplia, 
Argos, Nieder- Nakajé und Korinth nebſt den Inſeln 
Hydra, Spezzia und Poros; es zerfaͤllt in 6 Bezirke; 
Hauptſtadt des Departemenks iſt Nauplia. — Art. 4. 


Das Departement Achaja und Elis umfaßt die bisheri⸗ 


gen Provinzen Voſtizza, Kalavrita, Gaſtuni und Pyrgo 
mit Ausſchluß der auf dem linken Ufer des Alpheus lie 
genden Theile der letzteren Provinz; es zerfällt in 4 Be⸗ 
zirke; Hauptſtadt iſt Patras. — Art. 5. Das Dep. 
Meſſenien umfaßt außer dem auf dem linken Ufer des 
Alpheus gelegenen Theile der Provinz Pyrgo die bis⸗ 
herigen Provinzen Phanari, Arkadia, Methone, Navar 
rino, Koron, Kalamata, Nift, Andruſſa, Implachika 
und Mikromani, Grenze gegen Elis iſt der Alpheus, 
Grenze gegen das weftliche Lakonien die „Verga“ genannte 
Kette des Taygetus; es zerfällt in 5 Bezirke, Haupt⸗ 
ſtadt iſt Arkadia. — Art. 6. Das Dep. Arkadien ent; 
haͤlt die bisherigen Provinzen Leontari, Karitene, Tri⸗ 
polizza, San Pietro und Praſto; es zerfällt in 4 Der 
zirke, Hauptſtadt Tripolizza. — Art. 7. Das Dep. La⸗ 


konien umfaßt die bisherigen Provinzen Miſtra, Mat: 
vaſia und Mani und zerfaͤllt in 4 Bezirke, Hauptſtadt 


Miſtra (Sparta.) — Art. 8. Das Dep. Akarnanien 
und Atolien umfaßt die bisherigen Provinzen Xeromero, 
Vonizza, Valto, Zigo, Naupaktos, Kravari, Apokuro, 
Karpeniſſi und Agrafa, es zerfällt in 5 Bezirke, Haupt⸗ 
ſtadt Vrachori. — Art. 9. Das Dep. Lokris und Pho⸗ 
kis enthaͤlt die fruͤheren Provinzen Zeituni, 
Lidoriki, Malandrino, Talat, Budonizza, Salong und 
Galaxidi, zerfällt in 4 Bezirke, Hauptſtadt Salona. — 
Art. 10. Das Dep. Attika und Boͤotien umfaßt dieſe 
Provinzen nebſt Megaris und den Inſeln Salamis, 
Aegina und Anghiſtri, zerfällt in 5 Bezirke und hat 


Patraſſiki, 


e 


\ 


rer Beamter, 


Athen zur Hauptſtadt. — Art. 11. Das Dep. Euboͤg 


enthält außer dieſer Inſel die nördlichen. Sporaden, 
nämlich Skopelos, Skiatos, Skires und Eliodromia, 


Hauptſtadt iſt Chalkos auf Euböa. — Art. 12. Das 
Departement der Kykladen umfaßt alle unter dieſem 


Namen bekannte Jnſeln des Archipelagus, die in 7 Be⸗ 
zirke getheilt werden, Hauptſtadt iſt Hermupolis.— 
Art. 13. Die Haupt⸗Organe der Verwaltung find. die 
Staats ; Secretariate. — Art. 14. Es ſoll ein Staats- 
Rath errichtet und beauftragt werden, die wichtigſten 
Staats Angelegenheiten zu pruͤfen und Adminiſtrativ⸗ 
Fragen zu loͤſen. — Art. 15. Die oberſte Verwaltung 
wird in jedem Departement einem Nomarchen ander 
traut; neben ihm ſteht ein von den Adminiſtirten ge⸗ 
wähltes Departements Eonfeil. — Art. 16. In jedem 


Bezirke leitet ein vom Nomarchen abhaͤngiger Eparch 


die Verwaltung; neben ihm ſteht ein von den Admini⸗ 
ſtrirten gewähltes Bezirks⸗Conſeil. — Art. 17. Die 
Verwaltung jeder Gemeinde iſt einem vom Volke vor⸗ 
geſchlagenen und vom Könige direkt oder mittelſt des 
Nomarchen beſtaͤtigten Demogeront uͤbertragen; neben 
ihm ſteht ebenfalls ein vom Volke gewaͤhlter Gemeinde⸗ 


Rath. — Art. 18. Die Verwaltung der National- 
Guͤter, die Erhebung der Steuern u. ſ. w., die von 


der innern Verwaltung getrennt ſind, werden beſondern 
Finanz- Behörden übertragen. N auplia, 15. April 
1833. Im Namen des Koͤnigs, 
Graf Armansperg, Maͤſident. Maurer und Hei⸗ 
deck. — Die Staats ⸗Secretair: S. Trikupi, Praͤſi⸗ 
dent, A. Maurokordato. — G. Praidi und G. 
Koletti.“ 


Die Allg. Zeitung enthaͤlt folgendes Schreiben 


aus Athen vom April: „Die Stadt iſt ſehr klein. 


und läßt ſich der Natur ihrer Lage nach nicht erweitern. 
Die nothwendige Folge davon war im erſten Augen⸗ 
blicke, und iſt noch, eine große Schwierigkeit des Unter⸗ 
kommens und eine uͤbertriebene Erhoͤhung des Hauszin⸗ 
ſes. Außer dem großen Zuwachs der Bevoͤlkerung durch 
die Deutſchen ſtrömten die Griechen von allen Seiten 
herbei; ſaͤmmtliche Kapitauts, alle nach ihrer Weiſe mit 
einem großen Gefolge von Palikaren, eine Menge: frühes 
eine Unzahl Dienſtjaͤger und Schaaren 
von Neugierigen. Ein Grieche entbehrt nichts, wenn 
er mit 10 bis 20 Genoſſen Ein Zimmer bewohnt, 
worin keine andern Mobilien, als das Lager, welches 
er aus ſeinem Kapotto oder aus ſeiner Bettdecke berei⸗ 
tet; hat er nur feine Pfeife, von. Zeit zu Zeit eine 
Taſſe Kaffe, und lebhafte Unterhaltung über Griechen 
land und wie man es regieren muͤſſe, fo. iſt er vollkom⸗ 
men befriedigt. Den Baiern — ſo ſehr auch das einem 


freundlichen Europaiſchen Staͤdtchen gleichende Nauplia 


ihre Erwartung, übertraf — war doch dieſe Beengung, 


der Mangel an Vielem, was man in Deutſchland nicht 


einmal zu den Bequemlichkeiten, ſondern zu den Noth⸗ 
wendigkeiten des Lebens rechnet, zuweilen magere Koſt, 
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die Regentſchaft ; 8 


ein Lager auf der Erde, und Regen durchs Dach zu 5 


ungewohnt, als daß ſich nicht hie und da Klagen äußern 
ſollten. Im Ganzen aber gefaͤllt es den Truppen ſchon 


recht gut in Griechenlend, und wie ſollte man nicht gers 


kleine Entbehrungen vergeffen, wo man mit fo viel Herz 


lichkeit empfangen wird? Das Vertrauen der Griechen 
zur Regentſchaft und zu den Baiern uͤberſteigt Alles, 
was man erwarten durfte, und wie ſehr täglich das Ver⸗ 


trauen der Regentſchaft zu den Griechen waͤchſt, das 


beweiſen am deutlichſten die neuſten Verordnungen. — 
Schon ſeit langer Zeit hatten in der Meinung der 
Griechen die Deutſchen den Vorzug vor den übrigen 
Nationen; man hatte laͤngſt bemerkt, wie diejenigen 
Griechen, welche in Deutſchland ihre Studien gemacht, 
ſowohl an wiſſenſchaftlicher Bildung als an Geſittung 
diejenigen weit hinter ſich ließen, welche Frankreich oder 
andere Staaten Europa's beſucht hatten. Ohne weiter 


zu unterſuchen, warum nicht auch andere Voͤlker den 


Griechen eben ſo ſehr gefallen, als die Deutſchen, mag 
doch ein Wort zu ihrer Entſchuldigung gegen oft wier 
derholte Vorwuͤrfe der Franzoſen geſagt werden, 
aller Unfähigkeit der Franzoſen, ſich in die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit eines andern Volks hineinzuverſetzen, hat Frank⸗ 


reich doch auf die größte Dankbarkeit der Griechen 
Griechen. 
von den einzelnen Franzoſen in Griechenland mit: 
Geringſchaͤtzung behandelt, gewoͤhnliey Spitzbuben und 


unbezweifelten Anſpruch; allein wenn die 


Kanaille titulirt wurden, 


iſt es ihnen zu verden⸗ 
ken, 


daß fie denſelben dann nicht eben große Ehrer⸗ 


Bes 


* 
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bietung und Ergebenheit bewieſen? Der wahre Grund 
ſolcher Aeußerungen iſt zuweilen kein anderer, als. 


daß ein Griechiſcher Schneider ſich nicht auf den 
Pariſer Schnitt verſteht. le 
gos entzogen. den Franzoſen, unverſchuldeter Weiſe, 
den Reſt von Zuneigung. Doch kehren wir zu den 
Baiern zuruͤck. Es war den Griechen ſelbſſ unerwartet, 
daß ein ſo junger Fuͤrſt und daß ganze Familien ſich 
insdie Mitte eines Landes begaben, aus dem die anar⸗ 
chiſche Auflöfung ſo viele Eingeborne verſcheucht hatte. 
Daß große Vertrauen, welches ſich dadurch aussprach, 


konnte auf ein Volk wie die Griechen nur guͤnſtig wir⸗ 


ken; die Fremden erſchienen nicht mehr als Fremde; 
Bälle, Konzerte, und täglicher. Verkehr in der kleinen 


Stadt brachten Griechen und Deutſche raſch einander. 


näher. Die Griechen werden gewiß beweiſen, daß fie 
eines ſtets wachſenden Vertrauens würdig find. Fehlt 
es. ihnen auch noch an manchem Wiſſen und manchen 
Künften des Friedens, fo. wird doch kein verſtändiger 
Beobachter ihre große Empfanglichkeit, ihren außeror⸗ 
dentlichen Eifer zu lernen verkennen. Diele Fahigkeit 
der Griechen, verbunden mit: der. Ueberlegenheit der Nir- 
gentſchaft in ihrer ſchweren Stellung, und die Liebens⸗ 
würdigkeit: des beſten Königs, der dem neuen Griechen 
land hätte werden konnen, berechtigen zu den freudigſten 
Hoffnungen. ““ 8 2 

N Veilags 


Die Vorfaͤlle von Ar⸗ 
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Mis ſe ellen. 

Am 8. Juni hat ein furchtbares Hagelwetter die 
Dörfer in der Umgegend von Neurode heimgeſucht; der 
Sturm, der ſtarke Regen und die großen Schloſſen 
haben Alles auf dem Felde vernichtet. Der Flaͤchen⸗ 
inhalt, welchen dies Ungluͤck betroffen hat, betraͤgt gegen 
eine Meile, 


Vor Kurzem ſchlug der Blitz in eine Eiſenbahn in 
Newcaſtle in England ein. Man behauptet, er ſey 
eine Zeit lang dem Laufe der Bahn gefolgt. Zwei 
Reiſende wurden niedergeworfen und ein auf der Straße 

beſchaͤftigter Arbeiter ward getoͤdtet. Der Körper des 
Letztern war ſchrecklich zerriſſen. 


Naͤgel an ſeinen Schuhen verſchwunden. 


Ein Schreiben aus Reichenbach (in Sachſen) 
meldet: „Es iſt unmöglich, eine Beſchreibung des herz⸗ 
zerreißenden Jammers zu geben, den man hier ſchon 
bei der Annäherung an die vor wenigen Tagen noch ſo 
gewerbsfleißige Stadt erblickt. Die Scheunen ſind oft 
mit vier ja fünf Familien, nebſt den traurigen Reſten 
ihrer Habe angefuͤllt, und jeder findet nicht Rath, nur 
Troſt im gleichen Jammer des Ungluͤcksgefaͤhrten. Ob 
das als Brandſtifterin bezeichnete und nach Mylau ins 
Gefängniß gebrachte Dienſtmaͤdchen wirklich das Ver; 
brechen begangen hat, iſt noch ungewiß. Die Gluth 
von beinahe 400 brennenden Haͤuſern war hier ſo furcht⸗ 
bar, daß nicht allein die Holzeinfaſſung ſaͤmmtlicher 
Waſſerbottige niedergebrannt iſt, ſondern daß ſelbſt die 
Fallthuͤren der Familienbegraͤbniſſe, auf welche brennende 
Balken ſtuͤrzten, brennend auf die Saͤrge gefallen, und 
die Leichen durch das Feuer zerſtoͤrt worden ſind. Eine 
Madame Doͤring am Markte, deren Sohn ſie öfter 


verſchuͤttet. In den naͤchſten Umgebungen der Stadt 
find alle Baume entweder verbrannt oder verſengt. 
Singvoͤgel, die man in feuerfeſten Gewoͤlben zu retten 
glaubte, find ſaͤmmlich erſtickt, und die Menge der 
Hausthiere, welche verbrannt in den Gehoͤften und un⸗ 
ter dem Schütte liegen, iſt noch gar nicht ermittelt, 
Die hoͤchſte Muthloſigkeit hat ſelbſt den gebildeten Theil 
der Abgebrannten ergriffen; denn faſt Alles fehlt faſt 
Allen. Der Huͤlfsverein thut, was er kann, um zu⸗ 
nächſt dem dringendſten Mangel abzuhelfen,“- 


Typermann und Bennet erzaͤhlen in ihrer Reiſebe⸗ 
ſchreibung von dem Wundergarten zu Java: „Waͤh⸗ 
rend wir durch Mangel an Poſtpferden aufgehalten war 
ken, durchſtreiften wir die Nachbarſchaft. Unter andern 
merkwürdigen Gegenftänden trafen wir anf. eine Chine⸗ 


Seine Kleidungsſtuͤcke 
waren wie zerrieben, und alle Knoͤpfe ſowohl als die 


dringend bat, das brennende Haus zu verlaffen, wurde 


ſiſche Grotte, welche vor etwa 12 Jahren der Sultan 
von Cheribon hatte errichten laſſen. Dieſes Werk nimmt 
mit den dazu gehörigen Grundſtuͤcken mehr als 1½ Mor⸗ 
gen Landes ein, und ſtellt eine ſo große Verſchiedenheit 
wunderlicher, ſeltſamer und ſonderbarer Gegenſtaͤnde zur 
Schau, daß es die Sinne verwirrt und einer Beſchrei⸗ 
bung trotzt. Jemand, der in ihren krummen Gaͤngen 
umherirrt, wo die Kunſt ſich auf die ungewoͤhnlichſte 
Weiſe entfaltet, und nichts der Natur Aehnliches bietet, 
moͤchte glauben, er wandle im Traume in Lagen und 
unter Bilder, welche das Auge eines wachen Menſchen 
nie wahrgenommen. Die Eingaͤnge bieten nichts Webers, 
raſchendes dar. Man tritt durch ein altes Thor, deſſen 
Pfoſten und Oberſchwelle forgfältig durch Bildhauerar⸗ 
beit verziert find, ein; darauf kommt man in einen zehn 
Fuß breiten Gang, welcher mit Saͤulen und Statuen 
vom groͤbſten Style, der jedoch eine geſchickte Hand 
verraͤth, beſetzt iſt. Am Ende ſieht man ein Portal 
von Backſteinen, an deſſen beiden Seiten ein ungeſtal⸗ 
teter Loͤwe von Porzellan angebracht iſt. Dieſer Thor⸗ 
bogen führt in ein Labyrinth von. Kunſthoͤhlen, Trep⸗ 
pen, Abhaͤngen, unterirdiſchen Wegen, innern Ge⸗ 
maͤchern, welche ſich, wie auf unſichtbaren Wink, öffnen. 
Alles dieſes war mit Chineſchen Tempeln und Pagoden, 
Figuren von Vögeln, vierfuͤßizen Thieren, Fiſchen, Un 
geheuren, die kein Naturkundiger zu klaſſifizieren ver⸗ 
möchte, fo gehäuft ausgeſchmuͤckt, daß fie die nicht weit 
reichende Ausſicht hemmten. Mehrere hier und da der⸗ 
ſtreute Teiche, wie Marmorſpiegel, den kleinen wahr⸗ 
nehmbaren Theil des Himmels, ſo wie die in geringer 
Entfernung ſie umgebenden Bilder und Felſen wider⸗ 
ſcheinend, vermehrten noch das zauberiſche Anſehen des 
Ganzen. Außerdem war uͤberall eine unzaͤhlige Menge 
von Baͤchen, Wafferfällen und Springbrunnen. An 
einem abgelegenen Orte zeigte man uns das Bett des 
Sultans, prächtig mit Bildhauerarbeit und Vergoldung 
ausgeſchmuͤckt. Es war To zeſtellt, daß auf eine aͤußerſt 
ſinnreiche Weiſe ein Waſſerſtrahl ganz um den obern 
Theil deſſelben ſprang, und als ein naſſer, durchſichtiger, 
das Koͤnigliche Lager ganz umgebender Vorhang hevabz, 
fallen konnte, den doppelten Zweck erfüllend, die Mus⸗ 
kitos entferut zu halten, und die Hitze der Luft (Kuͤhle 
iſt in dieſem heißen Himmelsſtriche die hoͤchſte Gluͤck⸗ 
ſeligkeit für die ruhige Weichlichkeit) zu mildern. Ohne 
Zuſammenhang mit dieſem Zimmer, das der Dichter 
Thomſon in feinem „Schloß der Trägheit“ nicht fo zu 
erſinnen im Stande war, ſind darin noch andere Ge⸗ 
maͤcher für den Dienſt Seiner Hoheit und feines Ha⸗ 
rems, fo daß dieſe ganze Welt die Vergnuͤgungen des 
Mahomedaniſchen Paradieſes im Voraus ſchon hier zu 
gewähren ſcheint. Aber war dies ein Paradies, ſo 
findet man auch ein Fegfeuer daſelbſt, oder einen Ort, 


EN 
der vielleicht noch einen ſchrecklicheren Namen verdient. 
Man zeigte uns nämlich ganz nahe dabei mehrere ſcheuß; 
liche Kerker und tiefe Schachten; 
einem dieſer ſchaudererregenden Abgruͤnde auf ſchmalem 
Pfade voruͤber, der demjenigen aͤhnlich war, welcher ſich 
in den poetiſchen Beſchreibungen längs. dem Thale des 
Todes hinzieht. Grauſamkeit und Sinnlichkeit haben 
ſo viel Annaͤherungspunkte, daß fie wenigſtens im Mors 
genlande ſelten geſchieden ſind. Man hat hier einen 
empoͤrenden Beweis davon, denn nach der umlaufenden 
Ueberlieferung wären dem Chineſiſchen Kuͤnſtler, der alle 
die eben beſchriebenen Wunderwerke erfunden und aus⸗ 
gefuͤhrt, auf Befehl des Sultans die Augen ausgeſtochen 
worden, damit er nichts Aehnliches mehr, ſey es fuͤr 
einen andern Herrſcher oder einen Unterthan, mache.“ 


Die ſchoͤnſten Tannen, berichtet ein piemonteſiſcher 
Naturforſcher, welcher ſich gleich dem beruͤhmten Decan⸗ 
dolle mit den, von dieſem in Anregung gebrachten Un⸗ 
terſuchungen uͤber das Verhaͤltniß des Wachsthums der 
verſchiedenen Baumarten und des Alters, welches ſie 
unter guͤnſtigen Umſtanden erreichen koͤnnen, beſchaͤftigt, 
habe ich bei meinem Ausfluge in die Penniniſchen Al⸗ 
pen im Forſte von Ferre gefunden, welche in der 
Schlucht Allee blanche genannt, unten am mittaͤglichen 
Abhange des Montblane liegt, deren Verbindung mit dem 
Theile von Courmaguna, durch welches die Straße von 
Aoſta zieht, durch einen gewaltigen Gletſcher geſperrt 
wird. Der groͤßte Tannenbaum weit und breit iſt aber 
ſonder Zweifel der auf dem Berge Bequs zwiſchen Do⸗ 
lone und Pré St. Didier, welcher bei den Alpenhirten 
der Ziegenſtall heißt, weil Ziegenheerden darunter uͤber⸗ 
wintern. Er mißt uͤber der Wurzel 7 Meter 62 Cen⸗ 
timeter, oder 23 Fuß, und uͤber dem erſten Aſt, welcher 
ſelbſt uber 8 Fuß mißt, 12% Fuß. Der angeſtellten 


Berechnung zufolge duͤrfte dieſe Tanne gegen 1200 Jahr 


Jahrhunderte leben, denn ihre 
Vegetation iſt noch ſo kräftig, daß man ihr das Alter 
gar nicht anſieht. Vor dieſen Zeugen ferner Jahrhun⸗ 
derte fuͤhlt man recht, wie gigantiſche Baͤume auf ana⸗ 
loge, aber faſt noch kraͤctigere Weiſe die Einbildungs⸗ 
kraft anſprechen, als Reſte antıker Kunſt. : 


alt ſeyn, und kann noch 


Im Jahre 1824 unternahm Herr O. Pattie aus 
Kentucky mit ſeinem Vater, einem alten Jaͤger und 
nehreren anderen Perſonen einen Streifzug nach den 
Gegenden im Weſten des Miſſiſippi, theils der Jagd, 
theils des Handels wegen. Er reiſte durch Neu⸗Mexiko, 
drang bis zum ſtillen Ocean vor, hatte einige Gefechte 
mit den Indianern zu 
den Mexikanern gefangen genommen. Nach ſeiner Be— 
freiung begab er ſich nach Mexiko und dann nach Vera; 
Cruz, von wo er nach den Vereinigten Staaten zuruͤck⸗ 
ſegelte. So eben iſt zu Cincinnati das Tagebuch ſeiner 
Reiſen und Abenteuer, auf denen er 6 Jahre zubrachte, 
von Hin, Flint herausgegeben worden. Die Schilde⸗ 
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wir gingen nahe an 


beſtehen und wurde endlich von 
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rung dieſer Wanderung durch die duͤrren Wildniſſe des 
fernen Weſten, in einer von Vegetation ganz entbloͤßten, 
von keinem Bach, keiner Quelle bewaͤſſerten und von 
wilden verwegenen Indianer-Staͤmmen durchſtreiften 
Gegend folk an die Reiſen durch das Innere von Afrika 
erinnern. 2 


Ein Fiſchhaͤndler in Cardiff ſandte neulich dem Könige 
von England zum Geſchenk einen im Kanal von Briſtol 
gefangenen Stoͤr, der 7½ Fuß lang war und 90 Pfd. 
wog. So groß hatte man ihn früher dort nie gefangen. 


— —Ü— . — 
Entbindungs Anzeigen. 

Die heut um 10% Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
ſeiner Frau, geb. v. Eiſenhart, von einem geſunden 
Knaben zeigt Verwandten und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an Albinus v. Wentzky. 

Reichen den 10. Juni 1833. 


Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner guten Frau von einem geſunden Maͤdchen beehre 
ich mich meinen entfernten verehrten Goͤnnern und ge⸗ 
liebten Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Paulwitz den 13. Juni 1833. ö 

2 Der Oeconom Kunide. 


a To des Anzeige. 

Geſtern früh um 6%, Uhr entſchlief ſanft zu einem 
beſſern Leben unſere gute Mutter und Schwiegermutter, 
die verwittw. Frau Stadtrichter Henriette Kroner, 
geb. Ferari, an der Lungenſchwindſucht. Mit tiefbe⸗ 
truͤbten Herzen zeigen wir dies unſern Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt 
an. Breslau den 13. Juni 1833. a N 

Karl Ludwig, 8 
Pauline Maria verehel. Schur, 
Roſalie, Auguſte, Amalia, Eugenie, 

Florentine, Luiſe, 2 
Karl Schur, als Schwiegerſohn. 


als 
Kinder. 
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Theater Nacheriſchet. 2 
Sonnabend den 15. Juni: Othello, der Mohr von 
Venedig. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von 
Noſſini. SH 

Sonntag den 16ten: Er mengt ſich in Alles. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Juͤnger. Hierauf: Gy m⸗ 
naſtiſch-equilibriſtiſche Uebungen des 
Sjährigen C. Stotz, als: D Der Wettlauf 
um die Säule; 2) das Drehen um die Säule in 
horizontaler Richtung; 3) das Balanciren mit 

2 Kugeln und Glas an der Säule in horizontaler 
Richtung; 4) das Balaneiren einer Pfaufeder; 
5) die Luftreiſe um die Windmuͤhle. . 


x 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Mayer, M., M. Dr., neues Syſtem des chirurgi⸗ 
ſchen Verbandes oder Darſtellung einfacher und leich⸗ 
ter Mittel mit Vortheil die Binden und die Charpie zu 
erſetzen; die Beinbruͤche ohne Schienen und ohne 
daß die Kranken das Bett huͤten muͤſſen, zu behan⸗ 
deln; die Nuͤckgratskruͤmmungen ohne mechaniſche 
Betten zu heben u. ſ. w. A. d. Franz. mit An⸗ 
merkungen u. einer Beilage begleitet von J. Finsler 
Med. Doct. Mit 4 lithogr. Tafeln. gr. 8. Zürich. 


1 Rthlr. 20 Sgr. 


Matthäy, H., des Kuͤnſtlers erſte Schule, oder 
neueſtes Lehrbuch der Kopf“, Figuren⸗ Thier⸗, Blu⸗ 
men⸗, Baum- und Landſchafts⸗Zeichenkunſt (zum Pri⸗ 
vat, und Selbſtunterricht für angehende Kuͤnſtler und 
Dilettanten. 4 Hefte in 4to. Ilmenau. broſch. 
5 5 1 Kthlr. 15 Sgr. 

Rumpf, 


J. D. F., die Disputir⸗ und Vortragskunſt. 
Eine praktiſche Anleitung zum logiſchen Beweiſen 
und Widerlegen und zum folgerichtigen Gedankenvor⸗ 
trage; gemeinſchaftlich dargeſtellt und durch Beiſpiele 
anſchaulich gemacht. gr. 8. Berlin. 1 Rthlr. 
FFFFPCCCCCCCTT ED 
„Bekanntmachung 
im Betreff des Umtausches von g 
Warschauer Pfandbriefen. 
‘Durch ein Abkommen mit einem aus- 
wärtigen Hause, sind wir in den Stand, 
gesetzt, den Umtausch von Warschauer 
Pfandbriefen ohne Coupons, gegen an- 
dere mit neuen Coupons versehene 
Pfandbriefe in der Art zu besorgen, 
dass wir seiner Zeit den resp. Inha- 
bern von Pfandbriefen ohne Coupons 
gegen Aushändigung derselben, unver- 
züglich andere Pfandbriefe mit neuen 
Coupons übergeben. 8 
Wir erlauben uns unsere geehrten 
Geschäftsfreunde hierauf anfmerksam 
zu machen und bemerken, dass Wir 
den Umtausch gegen eine sehr mäs- 
sige Provision besorgen, und Bestel- 
lungen im Laufe dieses Monats anzu- 
nehmen bereit sind. 
Breslau den ıoten Juni 1835. 
N Jaffé et Schwabach, a 
Wechsel- Comptoir am Naschmarkt # 
Wr 4 
FFF 


Beet 


FF 


PPP 


ges gs. ft 


& 
7 
v * 
5 
& 


ie BE 


I 


Kunſtausſtellung 
Bluͤcherplatz im Boͤrſengebaͤude. 

Es ſind nun die im Verzeichniß der Kunſtausſtellung 
aufgefuͤhrten, bisher aber noch nicht aufgeſtellten Kunſt⸗ 
gegenftände, namentlich die Gyps⸗Abguͤſſe aus Berlin, 
nebſt mehreren neuen Gemälden ꝛc. eingetroffen, welches 
wir anzuzelgen hierdurch nicht verfehlen. 

Breslau den 14. Juni 1833. 


Ebers. Herrmann. \ 


A F de ies i 
Verſammlung des Gewerbe Verein Montag den 17ten 
Abends 7 Uhr, Sand⸗Straße No. 6. 


5 Edietal Citation. f 

Nachdem der Curator der Verlaſſenſchaft des hieſelbſt 
am 26ſten October 1831 verſtorbenen Hausbeſitzer und 
vormaligen Kaufmann Carl Heinrich Zeiſing, Herr 
Juſtiz Commiſſarius Richter, da alle zeitherige Be⸗ 


2 


muͤhungen die nächften geſetzlichen Erben des beſagten 


Erblaſſers zu ermitteln, ohne den geringſten Erfolg ge 
blieben ſind, das Aufgebot der unbekannten Erbes⸗Praͤ⸗ 
tendenten in Antrag gebracht hat, fo fordern wir hier- 
mit dergleichen Erbes⸗Praͤtendenten und reſp. ihre etwa⸗ 
nigen gefeßlichen Erben auf, ihre diesfaͤlligen vermeint⸗ 
lichen Anſpruͤche an jenen in circa 300 Rthlr. beſte⸗ 
henden Nachlaß, ſpaͤteſtens in dem zu dieſem Behuf 


auf den 22ſten Februar 1834 Vormittags 


11 Uhr vor dem Herrn Referendarius Haupt anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden und reſp. gebörig zu ju⸗ 
ſtifteiren, oder im Fall des Ausbleibens zu gewaͤrtigen, 
daß ſie mit ihren Anſpruͤchen an die beſagte, dem Fiscus 


‚als herrenloſes Gut anheim fallende Nachlaß⸗Maſſe präs 


cludirt werden wuͤrden. : 
Schweidnitz den 16ten Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. . 
Bekanntmachung. | 
Die ſaͤmmtlichen Arbeiten welche bei der Ziegel-Fabris 


kation in hieſiger Stadt Ziegelei vorkommen, ſollen auf 


drei hintereinander folgende Jahre vom Aften Januar 


k. J. ab an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 


wozu ein Lieitations⸗ Termin auf den 29ſten d. Mts. 
Nachmittag um 3 Uhr in der Stadt; Kämmerei vor 
dem Herrn Kämmerer, Muͤtzel anberaumt worden iſt 
und wozu Entkepriſeluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen werden in der Kaͤmmerei zur Einſicht 
bereit liegen. Brieg den 11ten Juni 1833. 
Der Mag i ſter a t.. 
Viehmarkts Veranderung. 

Mit Genehmigung der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regie- 
rung werden die hieſigen Viehmaͤrkte jedesmal den Tag 
vor dem Krammarkt abgehalten werden. Demnach wird 
mit dem auf den zum 12ten Auguſt d. J. treffenden 
Schaafviehmarkt zugleich auch Roß⸗, Horn- und Schwarz 
viehmarkt ſtatt finden, welche Viehmarkts⸗Veraͤnderung 
Kaͤufern und Verkaͤufern hiermit bekannt machen 

f der Ma g i ſt e g 
Namslau den 22ſten Mai 1833. 


Verkauf von Klafterholz. 

Es ſollen die in den Guttentager Forſten im vorigen 
Winter eingeſchlagenen Glashuͤttenhoͤlzer, beſtehend in 
2 1000 Klaftern Nadel⸗Scheitholz und 

i 270 Klaftern Nadel-Stockholz 
in Preußiſchem Maaße a 108 Kubikfuß oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden und zwar je nach⸗ 
dem ſich Kaufliebhaber dazu einfinden, entweder im 
Ganzen oder in Looſen zu mehreren hundert Klaftern. 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem dazu anbe⸗ 
raumten Termine den 8ten Juli c. a. Vormittags 


10 Uhr in der Oberfoͤrſterei zu Rendzin bei Guttentag. 


einzufinden und ihre Gebote abzugeben, wonaͤchſt den 
Meiſtbietenden unter Vorbehalt der Genehmigung der 
Herzoglichen Cammer zu Oels der Zuſchlag ertheilt 
werden ſoll. 
der ſchicklichen Zeit in Augenſchein genommen werden, 
und wird das unterzeichnete Herzogliche Forſtamt ſolche 
nachweiſen, auch die Kaufsbedingungen vorlegen. 
Rendzin bei Guttentag den Zten Juni 1833. 
j Das Herzogliche Forſtamk. 


Auctions Anzeige. \ 
Am 17ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen in dem Hauſe No. 50. auf 
der Hummerei die Billeteur Wurſtſchen Nachlaß⸗Effek⸗ 
ten, beſtehend in etwas Silberzeug, Zinn, Kupfer, Lei⸗ 
nenzeug, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den Iten Juni 1833. 8 
; Mannig, Auctions: Commiffarius. 


Auctions- Anzeige, 

Montag den 17ten Juni und folgende 
Tage Vor- und. Nachmitt. werde ich Oh- 
lauer-Strasse, im Gasthofe zum blauen Hirsch 
einen grossen Vorrath von ungebrauchten 
lakirten Sachen, nämlich Tabletts, Leuch- 
ter, Zuckerdosen u. s. w., ferner geschliffene 
Wein- und. Wassergläser, diverse moderne 
eiserne Gusswaaren und mancherlei andere 
Quincaillereien, gegen gleich baare Zah- 
lung versteigern, worauf ich das Publikum 
hiermit aufmerksam zu machen, mir erlaube. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Stamm: Schäferei zu Panten. 

Der Verkauf einer Parthie von Böden, der edelften 
und gangbarſten MerinoNagen, welche in hieſiger 
Stammſchaͤferei gezuͤchtet worden find, wird in dieſem 
Jahre vom 6. Mai bis 1ſten Juli c. in der Wolle 
ſtatt finden. Kaufluſtige wollen ſich in dieſer Friſt 

bei dem Unterzeichneten melden. 5 8 

Koͤnigl. Domainen⸗Gut Panten 

8 ha e r. 
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Uebrigens koͤnnen die Holzklaftern zu je⸗ 


den 28. April 1833. 


Guts verkauf, 5 


Das Rittergut Kadlau im Neumarktſchen Kreiſe, 


wollen die Erben der verwittweten Frau Ober-Forſt⸗ 
meiſterin v. Koͤckritz theilungshalber verkaufen; ſie ha⸗ 
ben dazu einen peremtoriſchen Termin auf den 21ſten 
September dieſes Jahres beſtimmt, welcher in 
dem Geſchaͤftszimmer des unterſchriebenen Sachwalters 


derſelben (Nicolais Straße No. 7) abgehalten werden 


ſoll. Mit demjenigen, welcher auch noch vor dem, 
Termine ein annehmliches Gebot macht, wird der 
Kauf,⸗Contract ſofort abgeſchloſſen werden. Verkaufs- 
Bedingungen, landſchaftliche Taxe, Anſchlag, Ver— 
meſſung und Berechnung des vorhandenen, ſehr bedeu— 
tenden Torflagers, find bei Unterzeichnetem einzuſehen; 
Guts⸗Karten und Vermeſſungs Regiſter werden in Kadlau 
ſelbſt vorgelegt, und die daſigen Beamten ſind angewie⸗ 
fen, Kaufluſtige über die Wirthſchaft und die Behand: 
lung des Torfſtichs zu informiren. 5 
Breslau den 12ten April 1833. 
Wirth, Juſtizrath. 5 
Verkauf einer Koffee⸗ Gelegenheit. 
Wegen eines am Orte wohnenden mir hoͤchſt gefaͤhr⸗ 


lichen Feindes bin ich geſonnen, meine hieſelbſt sub. 


No. 145 gelegene, ganz neu und hoͤchſt romantiſch er⸗ 
baute, im December pr. auf 2972 Rthlr. 10 Sgr. ge⸗ 
richtlich taxirte Koffe Gelegenheit, mit Kegelbahn und 


einem 3 Morgen enthaltenden Garten, fo wie dazu ge - 


hoͤrigen 7 Schfl. alt Brest. Maas Acker- und 9 Schfl. 


alt Bresl. Maas Wieſenland, zu verkaufen oder zu ver⸗ 


pachten. Das Naͤhere iſt ſtets bei mir zu erfahren. 


Löwen im Juni. 1833. n 
C. Müller, Koffetier. 
Zucht⸗Schaafe⸗ Verkauf. 
150 Stuͤck geſunde 
gen Verkauf nach FE 
der Kaufmann J. G. Stark, Oderſtraße No. 1: 
f Verkaufs ⸗ Anzeige. . 
Das Dominium Gaͤbersdorff bei Striegau, bie⸗ 
tet 17 Stuͤck mit Schroot gemaͤſtete Ochſen hierdurch 
zum Verkauf an. 
Altes, auch zerbrochenes Spiegelglas 
kauft das Pfund zu 3 bis 9 Sgr. ö 
Seifert, Ring No. 41. 


Zu verkaufe n. DI 8 
Ein halbgedeckter vierſitziger gelblackirter Wagen mit 


Vorderverdeck und 4 guten Federn; ein halbgedeckter 


gruͤner Korbwagen; beide im kompletten brauchbaren 
Stande, find aus Mangel an Platz dillig abzulaſſen bei 
s i C. Chr. Mon haupt, 
Breslau, Schweidnitzer-Vorſtadt, Garten 
5 ſtraße No, 4. a 


— — nn 
Obſt⸗ Verpachtung. 8 

Das Dominial⸗Obſt zu Pilsnitz nahe bei Breslau 

vor dem Rikolai⸗Thore wird zur Pacht ausgeboten, 

in termino den 25. Juni c. Nachmittags um 3 Uhr. 
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Mutter⸗Schaafe weiſet zum bill 


Erbforderungen und Oprotheken 
werden gekauft vom 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. \ 


Literariſche Anzeige. 3 

In Baumgärtners Buchhandlung iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben: 

Land⸗ und e 
. n o „„ 
8 a \ oder 
Ynweifung 

wie der Sandwirth feine Erzeugniſſe zu Kunſtprodukten, 


zu Wein, Branntwein, Bier, Eſſig, Staͤrke u. ſ. w. 


verarbeiten, aufbewahren, veredeln und ſich in ſeiner 
Wirthſchaft mannichfaltige Vortheile verſchaffen kann. 
Von Dr. Siegismund Friedrich Hermbſtaͤdt, 
nigl. Preuß. Geh. Rathe und Profeſſor zu Berlin. 
Mit 4 Kupfert. in 8. 254 Bogen. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Bei J. F. Kuhlme y in Liegnitz iſt erſchienen und 
in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn und in jeder Buch⸗ 
handlung für beiſtehende Preiſe zu haben: 

Allgemeiner Preußiſcher Meilenzeiger . . 

Ofis und Weſt⸗Preußiſcher dito 

Preußiſch⸗ Saͤch ſiſcher dito 5 

Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſcher dis 8 
Drandenburgifch: Pommerſcher dit? 

5 5 
5 


.5 Sgr. 
ey 


Schleſiſcher dito 
Ideale einer Stadt⸗Anlage 


S 


Runfanzeige eines beiſpiellos BoD - 
Kupferwerks. 
So eben if erſchienen und bei 2 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
angekommen und zu haben: 

Abbildungen der berühmteſten 
Rhein ⸗Anſichten, 
gezeichnet von Tombleſon, und von den be⸗ 
kannteſten engliſchen Meiftern in Stahl, ge: 


ſtochen, nebſt Geſchichte und Topographie 


der Rhein⸗ Ufer von Coͤln bis Mainz, 


herausgegeben von Gr. Fearnſide. 
Erſtes bis Zehntes Heft. Preis pr. Heft 6¼ Sgr. 
Jedes Heft enthält drei, im ſchoͤnſten Styl in Stahl 
gefischene Anſichten, mit gedruckter Beſchreibung, in 
Lr. 8. Format. 
Das ganze Werk wird einen prachtvollen Band von 
drei und zwanzig Heften bilden, dem bis jetzt nichts 
aͤhnliches weder an Eleganz noch Preis gleicht. Eine 
ſorgfaͤltig revidirte Charte wird dem Werke beigefuͤgt. 
Beſtellung darauf wird angenommen: 
in Brieg bei Herrn C. Schwarz. 
in Oppeln C. G. Akerman. 


i Anzeige. f 
So eben iſt erſchieden und in Commiſſion in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 
zu Haben: 


Die Brunnen und Molken⸗Anſtalt 
zu Salzbrunn, 


von 
Dr. Aung, Zempin. 

Erſtes Baͤndchen. ; 
Für die Brunnengäfe 
Zweite Auflage. 8. Breslau, 1833. 

Preis 15 Sgr. 
In Brieg zu 99 5 durch 0 C. e 
in Oppeln durch C. G. Ackermann. 


Literariſche 
So eben iſt bei 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
erſchienen, und in allen Buchhandlungen ſo wie in 
Brieg bei C. Schwarz, Oppeln bei C. G. Acker⸗ 
mann zu haben: 


8 lie b u ch 


fuͤr 
Schiedsmaͤnner, deren Waͤhler, Parteien 
und Richter, 
Er oder 
Ge der Verordnungen vom 26. September 1332 
aus dem allgemeinen Landrechte, der allgemeinen Ge⸗ 


Anzeige. 


richtsordnung und den ſpaͤteren Geſetzen und N 


ſterialverfuͤgungen. 
1833. 8. Preis 10 Sgr., geheftet 11 Ser. 


Literarifhe Anzeige 
So eben iſt erſchtenen und in der Buchhandlung von 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
ſtets zu haben, ſo wie in Brieg bei Herrn C. Schwarz, 
in Oppeln bei Herrn C. G. Ackermann: 


Die achte Auflage 
des SE 
Gonverfations - Lexikons. 
Erſte Lieferung. Preis 20 Sgr. 

Trotz der vielen Verſuche, die in den Ger Jahren 
gemacht worden ſind, die Leipziger Original; Ausgabe 
des Converſations⸗Lexikons zu verdrängen, hat ſich die 
Theilnahme des Publikums fuͤr dieſelbe nicht vermin⸗ 
dert, und der zweite Abdruck der ſiebenten Auflage, der 
1830 in 14,000 Exemplaren erſchien, iſt wiederum 
völlig vergriffen. Dankbar fuͤr diefe Theilnahme, die 
in der Geſchichte der Literatur ohne Beiſpiel iſt, und 
erfreut uͤber die ruͤmliche Anerkennung, welche dieſes 
Werk auch im Auslande findet, da ſelbſt literariſch 
reiche Länder, wie in der neueſten Zeit Frankreich und 
England, es als Grundlage oder Vorbild aͤhnlicher Un⸗ 
ternehmungen benutzen, habe ich bei der achten Auflage 
keine Koſten und Muͤhe geſcheut, um dem Werke einen 


hoͤhrern Grad von Vollkommenheit zu geben, und er⸗ 
laube mir. hierüber nur Folgendes zu bemerken: 


Wiſſenſchaft hoch angeſehen ſind und die in der Vorrede 
genannt werden ſollen, gruͤndlich revidirt, und vor⸗ 
zuͤglich darauf Rückſicht genommen, daß das Mangels 
hafte durch Einſchaltung neuer Artikel und Fortfuͤhrung 
der fruͤher aufgenommenen bis auf die neueſte Zeit er⸗ 
gänzt, das Ungehoͤrige ausgeſchieden und auf Reinheit 
der Sprache die groͤßte Sorgfalt gewendet werde. 

2) Im Aeußern wird dieſe achte Auflage mit der 


ſiebenten uͤbereinſtimmen, aber durch eine beſondere Ein- 
richtung wird es möglich gemacht, den Druck des gan 
zen Werkes gleich ſcharf herzuſtellen; das Papier iſt 


noch weißer und gleichmaͤßiger, der Druck noch korrekter. 
Hiernach darf ich in dieſer achten Auflage ein mehr⸗ 
fach bereichertes, überall verbeſſertes und 
vervollfiändigtes Werk verſprechen. 
Der Preis des Converſations- Lexikons hat ſtets für 


beiſpiellos billig gegolten, und nur die ſtarken Auflagen 


machten es moͤglich, gegen 700 Bogen auf weißem 
Druckpapier fuͤr 15 Thaler zu liefern. Indeß war dies 
ſer Preis trotz ſeiner Billigkeit fuͤr Viele zu hoch, da 
er auf einmal entrichtet werden mußte, ich glaube daher 


den Wuͤnſchen eines großen Theils des deutſchen Pur 


blikums zu entſprechen, wenn ich die Erſcheinung der 


achten Auflage in 


24 Lieferungen, deren zwei einen Band bilden, 
und wovon jede beim Empfang zu bezahlen iſt, ankuͤn⸗ 


dige. Die Lieferung koſtet 
auf weißem Druckpapier 16 Gr. 
auf gutem Schreibpapier 1 Thlr. 


auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 12 Gr. 


und da jede 4— 6 Wochen beſtimmt eine Lieferung er⸗ 


ſcheint, ſo vertheilt ſich die Ausgabe fuͤr das ganze 
Werk auf zwei Jahre und wird daher auch dem Min⸗ 
derbemittelten nicht ſchwer fallen. 


FA. Brockhaus. 


— — 


5 Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau Ring? und 


Kraͤnzelmarkt⸗Ecke iſt zu haben: 


Erfahrner ee 
fü 


Frauen und Köͤchinnen, 
enthaltend: 
216 Anweiſungen 


zum Trocknen, Einmachen und Aufbewahren aller Gar 
tenfruͤchte, 8 Einſchlachten, Raͤuchern, Seifenſieden, 


Lichteziehen, Waſchen, Bereitung der Butter und Käfe, der 
Stärke, aller kalten und warmen Getraͤnke und der zweck 
maͤßigen IN verſchiedener 

br. Preis 15 Sgr. 


Ernf’ be dug in Quedlinburg. 
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Geſundheitsmittel. 


> Ne Sc 


fuͤr Fabrikinhober, alurgen Chemiker, Techniker See 
1) Das ganze. Werk wird von mehr als zwanzig M a , ; „See 


deutſchen Gelehrten, die ſaͤmmtlich in der Literatur und 


fahrer, Naturforſcher u. ſ. w. 
Verſuche zu einer neuen Verdunſtung und deren Anwendung 


bei Salinen, Vitriol⸗Alaun⸗ und 
anderer Fabriken, ſo wie bei allen Arbeiten, wo eine 
ſchnelle Verdampfung 
erfordert. iſt; nebſt der fuͤr die Schifffahrt % wichti⸗ 
gen Entdeckung das 


See⸗ oder Meerwaſſer 


ohne Koſten und auf eine hoͤchſt einfache Weiſe vermit; 
a einer Luftpumpe trinkbar zu . 
von 
„ 
Bad. Staats Chemiker und mehreren Beet 
Mitgliede, 
Mit 4 lithographirten Tafeln. 8. geh. 
bei J. D. Claß. 
x Preis 2 Nthle. 10 Sgr. 

Wer dieſe Schrift lieſt wird zugeben, daß man in 
der techniſchen Chemie neuerdings durch vorſtehende Ent 
deckungen einen Rieſenſchritt weiter gekommen iſt. — 
Die Verdunſtungslehre des Verfaſſers iſt hauptſaͤchlich 
auf Holzerſparniß gerichtet, und bei der Trinkbarmachung 
des Meerwaſſers hat ſich der Erfinder um einen großen 
Theil der Erdbewohner verdient gemacht. — Es erſchei⸗ 
nen auch e in Engliſcher und Sranzöſſche 
Sprache. Zu haben bei 
G. P. Aderholz in Breslau, 

(Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke.) 


e Anzeig 
Bei Guſtav Schaarſchmidt in Leipzig iſt erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 


„Spielvettvng. Lotterie. Ausfpielgefchäft, 
Rue einem praktiſchen Jukiſten. 
geheftet. 7½ Sgr. 

Dieſe kleine Schrift wird nicht allein Juriſten 


eine hoͤchſt willkommene Erſcheinung ſeyn, ſondern auch 


Jedem der naͤheres oder entfernteres Intereſſe on 
diejen Gegenſtaͤnden nimmt, weſentlich nuͤtzen. 


—ů 


Litergriſche Anzeige. 

Bei S. An huth in Danzig iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz (Ring! und Krängelmarke, Ecke) in 
Breslau zu haben: 

Verſuch einer Anleitung zur Geſchäftsfüb⸗ 
rung der im Koͤnigreich anzuſtellenden 
Schiedsmaͤnner. Nebſt einem Anhange der dies⸗ 
fälligen Miniſterial⸗Verordnung ſelbſt und ſonſt noͤthi⸗ 
gen Beilagen und Beiſpielen. 8. Preis 1 Rthlr. 


Dieſes Werk iſt allen e ee 


ſehr zu nn 


rell i 


re 
Si F) 
Die unverehlichte Liſette Drobnig wird hierdurch 
dringend aufgefordert, dem Unterzeichneten ihren Aufent- 
halts⸗Ort ſchleunigſt anzuzeigen. ’ 
Oppeln den 10ten Juni 1833. 


Der Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius Piſtorius. 
5 Die 4te muſikaliſche Abendunterhaltung . 
im Reiſelſchen Garten, iſt heute den 15ten Juni, aber 
nut bei heiterer und warmer Witterung. 
u Herrmann, Muſikdlrector. 

Zur gefälligen Beachtung. 


In Verfolg meiner, in den beiden hieſigen Zeitun⸗ 


gen vom 7ten d. M. enthaltenen gehorſamſten Anzeige 
vom ſten d. M. erlaube ich mir ganz ergebenſt darauf 
aufmerkſam zu machen: daß ich bis zum 21ſten d. M. 
Beſtellungen auf die Schneiderſchen patentirten Bades 
ſchraͤnke und Patent⸗Drehmangeln hierorts annehme, 
Breslau den 10ten Juni 1833. FERN 
C. H. Pohlmeyer, 
im goldnen Baum auf dem Ringe. 
e Gelter » Brunnen = Anzeige, a. 


Heute den 15ten Juni 


Scho pfung 
Selter⸗ Brunn. zrg 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
f Schmiedebruͤcke No. 12. im ſilbernen Helm. 
eee eee e 0 0 e 505 
Fried. Ferd. Strohkirch, 
in Frankfurth a. d. O. am Markt, Jun- 
‚kerstrasse No. 22. eine Treppe hoch, 
A. neben dem Freihause, 
unterhält fortwährend, sowohl in als 
® ausser den Messen. ein sortirtes La- 
® ger in Satins à dents und uni, Taffe. 
© tas a dents und uni, Gaze rayees, 
1 Passefins, halbseidene Fagonnes und 
4 
® 
5 


wird abgeladen 
5 neu e ſt e 


* 
* * 


WB 


Ecossais, und mehrere andere ganz 
% seidene und halbseidene Bänder, fran- 
zösisches und schweizer Fabrikat, 
T 
Echt und unecht vergoldete Holzleiſten 
in allen Breiten und Muſtern, wodurch wir in den 


S 


Stand geſetzt ſind, jeden bei uns eingehenden Auftrag 


auf das beſte und billigſte auszuführen, fo wie 
Seidene waſſerdichte Herrenhuͤte 

1925 neueſter Form, und 

Barometer u. Thermometer vorzuͤglichſter Guͤte 

empfingen ſo eben in groͤßter Auswahl und verkaufen 

zu den niedrigſten Preiſen 

f Hübner & Sohn, eine Stiege hoch, 

Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt- Ecke Nro. 32. 


Vorſicht geübt. 


Einige hundert Centner abgelagerte 85 
maͤrkiſche Kraustabacke 

der Ctur. 8, 9, 10 und 11 Rihlr. 

von beſter Güte empfiehlt zum Wiederverkau 
ergebenſt. Breslau am 15ten Juni 1833. 

Die Tabak⸗Fabrik von 

RUHE Her tz o 

Schmiedebruͤcke No. 59. 


f hiermit 


975 


FC 
Eine ganz neue Auswahl: 8 ® 


® 

= in bunten Kleider-Mouffelines, 2 8 
ächtfarbigen % breiten Franzoͤſiſchen Bengals, & 
die neueſten Muſter in bunten Kleider-Cambries, G 
0 ſo wie die neueſten Sommerſtoffe. 8 
8 Ein ganz neues Aſſortiment der feinſten Shawls — 
und Umhaͤnge,Tuͤcher, ganz neue Florſchleier em⸗ ® 
® pfing mit letzter Poſt und empfiehlt zu den moͤg G 
® lichſt billiaſten Preiſen . „ > 
8 Die Neue Modewaaren-Handlung 8 
5 des . ® 
8 Moritz Sachs 8 
® Naſchmarkt No. 42. ® 
2 Stiege boch 8 
FFC 

nd BP BR 


Aus der Tabackfabrif der Herren Sontag und Comp. 
in Magdeburg empfing ich vor einigen Tagen eine Sen: 
dung von deren beliebten Weſtindiſchen Canaſter in vier 
Aualitaͤten 5 

No. 1 à 20 Sgr. pr. Pfd. 

DIN rer 

6 3 12 

B 10 ; 5 2 
und ich verfehle nicht denfelben wegen feiner anerkann⸗ 
ten Leichtigkeit, feines ſchoͤnen Geruchs und reinen 
Wohlgeſchmacks, zu vorſtehend angezeigten Fabrikpreiſen 
hierdurch beſtens zu empfehlen. 

Oels den 1. Juni 1833. 

T. F. Huhndorff. 


Empfehlung. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden P 


in /½ und , Pfund⸗ 
Paqueten. 


ublikum 


beehrt ſich Unterzeichneter bei ſeinem kurzen Aufenthalte 


in Breslau, Odergaſſe im goldnen Baum, zur Vertil⸗ 
gung der Ratten und Maͤuſe ergebenſt zu empfehlen, 
Die Vertilgung geſchieht radikal und wird mit größter 


Ludwig Pohl, 
wohnhaft in Laͤhn bei Hirſchberg. 


Es bittet demnach um guͤtige Aufträge 


FOR 


7 x 
Sd... ĩ 8 Saar 
Da ich mich ſeit einigen Jahren mit der Siegellack⸗ 
Fabrikation beſchaͤftige, fo find einige meiner verehrteſten 
hieſigen und auswärtigen Kunden der Meinung, als 
haͤtte ich mein fruͤheres Geſchaͤft als Goldarbeiter ganze 
lich aufgegeben; da dieſes der Fall nie geweſen iſt, fo 
erſuche ich meine geehrteſten Kunden mich auch in der 
Zukunft mit Ihren geneigten Aufträgen zu beehren. 
Zugleich empfehle ich einen Vorrath von allen Sor⸗ 
ten und Couleuren Guß und gerollten Siegellack zu 
den moͤglichſt billigſten Preiſen, und bin ſehr gern be— 
teit, meinen geehrteſten Abnehmern die Pfunde ganz 
nach Belieben anzufertigen. n 
Be Will. Leweck, 
Goldarbeiter und Siegellackfabrikant, 
Ohlauerſtraße No, 77. 


Wurſt. Picknick 


Montag den 17ten Juni, wozu ergebenſt einladet 
2 


8 ange, im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz. 
1) Einige unverheirathete Gärtner, 
2) Einige tuͤchtige Brenner und Deſtillateur 
die gute Atteſte über ihre Fähigkeit. aufweiſen koͤnnen, 
werden baldigſt verlangt 
5 - Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


SE Geſuch um Unterkommen. 2 
Ein gelernter Bier Brauer und Branntwein⸗Brenner, 
welcher Proben feiner Fähigkeit, auch auf Maſchinen 
zu brennen, abzulegen ſich erbietet, iſt zu ertragen im 
Verſorgungs- und Vermiethungs⸗Comtoir, 
Albrechtsſtraße Nro. 10. bei Bretſchneider. 
— — — — t¼-¼n.t — — — 4 
Offenes Unterkommen. 
Ein Friſeur⸗Gehuͤlfe welcher ſein Fach verſteht, findet 
ſogleich Unterkommen bei 8 
J. Schwindt, Reuſcheſtraße No. 7. 


Reiſegelegenheit. 0 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin, zu 
erfragen 3 Linden, Reuſche⸗Straße. 


, u t mie ehe n 85 
iſt am Ringe Nro. 27. die erſte Etage, beſtehend in 
6 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Beilaß, für eine 
zaͤhrliche Miethe von 250 Reichsthalern. Dieſe Woh⸗ 
nung wuͤrde ſich auch wegen der guten Lage zu jedem 
Geſchaͤftsbetrieb ſehr vortheilhaft eignen. Das Mähere 
daſelbſt in der Schnittwagren⸗Handlung. 


2 2 — 3 2328 — 23 2 . 


Am Bluͤcherplatz iſt im ten Stock vorn heraus ein 


fehr ſchoͤnes Zimmer nebſt Schlaf- Kabinet und guten 
Möbeln für SO Rthlr. jährl. Miethe bald oder zu 
Johanni zu beziehen. 
5 Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
eh im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Niederlage zu vermiethen. 

Eine geraͤumige und bequem gelegene Niederlage, be⸗ 
ſonders geeignet Wolle und dergleichen zu lagern iſt zu 
vermiethen. 
ſiſchen Zeitung. 


Zu ver mie then 
eine Stube und Stubenkammer, nebſt dem Gebrauch 


das Naͤhere Taſchen⸗Straße No. 22. 


zu erfragen. 
Breslau den 14ten Juni 1833. ERS 


3 Zu ver miethen 
und Michaeli zu beziehen, Eliſabethſtraße No. 
König von Preußen der erfte Stock, 
zwei Stuben, einem heizbaren Kabinet und ſonſtigem 
Zubehoͤr. 5 


8 zum 


Zu ver mie then 
Schmiedebruͤcke im Rothkegel No. 49. if eine meu⸗ 
blirte Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 


N 


Angekommene Fremde. 8 


In denz Bergen: Hr. Raabe, Kaufmann, von Stet⸗ 
tin? Hr. Rudoleh, Paſtor, von Mlitſch; Hr. v. Bülow, 
Lieutenant, von Berlin. — In der goldnen Gans: 
Hr. Baron v. Zedlitz, von Kapsdorff; Hr. v Seidlitz, Lal⸗ 
desElteſter, von Habendorff; Frau Landraͤthin v. Pritttpitz, 
von Henhersdorff — Im goldnen Zepter: Hr. v. Loos, 
Hauptmann, von Mittel- Stradam; Hr. Baron d. Oberhitz, 
Hauptmann, von Machnitz; Gutsbefigerin: v. Lipske 
Lewkow; Hr. v. Zawadzki, Regierungsrath, von Pofen. — 


1 


Das Nähere in der Expedition der Schle⸗ 


des daranſtoßenden Gartens, iſt zu Johanni d. J. in 
Neuſcheitnig, Uferſtraße No. 37., zu vermiethen und 


beſtehend aus 


. 


bon 


m blauen Hir ſch: Hr. u. Gelhorn, von Schmelwitz; 


55 
ni v. Frankenberg, von Biſchdorff. — 
kranze Generolin v. Mirbach, von 
nen Baum: Hr. Doetor Nau, 
Apotheker, beide von Neumarkt; 


Laband; Hr. Kellner, 


5 Im Rauteh⸗ 
Mitau. — Im gold⸗ 


Hr. Baron v. Welehrck, von 
Kaufmann, von Reichendach. — In 


‚2 goldnen Löwen: Hr. Fier e Kaufmann, von 


Brieg. — Im weißen Adler: Hr. v. Siechart, von 
Dalbersdorff. — Im weißen Storch: Hr. Mirbt, Fa⸗ 
brikant, von Gnadenfrei. — In der gold. Krone: Hr. 
Spielmann, Apotheker, von Frankenſtein. — Im goldnen 
Löwen: Hr. Baron v. Reitzenſtein, Rittmeiſter, von Schweid⸗ 
nitz — Im Zepter: (Ohl. Thor) Hr. Wehle, Kaufmann, 
don Prag. — Im Prigat⸗Logſs: Hr. Mode, Apothe⸗ 
ker, von Langendielau, Neumarkt No. 123 Hr. Ferrari, Kauf⸗ 
mann, von Zobten, Hummerei No. 3. 


Dieſe. Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, n Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Ko rnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu Haben, 


. Redakteur: Peofeſſor Dr. Kun iſch, 85 


Hofrath, Hr. Engelhardt, 


